Donnerſtag, den 31. Auguſt (12. September) 1895. 15. Jahrgang. 
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Industrie. Handwerks Ansstellue] 
in Lodz. 


das Kuren des Ausſtellungs⸗Comités befindet ſich im Hele⸗ 
nenhofe im Ausſtellungsgebände. Daſelbſt werden Informationen 


An der Dzielna⸗ dare vis - i- is dem 
Stadtgarten. 


Nenerbautes 
Continental 


Direction B. Schenk. 


Größtes phantaſt. Unter⸗ 
nehmen der Welt! 


betreffend die Augſtellung täglich von 6—11 Uhr Morgens und | 5 RER NO circa 2,000 Werſuen faffenD. 

von 3—6 Uhr Nachmittags ertheilt. x Prochtoolle Donne d. 12. September, Abends Anfang 8 / Uhr: Nut Schere. 
Vom Dienſtag, d. 10 l. M., werden Exponate, und hauptſächlich ae ETLigh-life Vorstellung. vg in 
Noch einige Declarationen können angenommen werden. Penne een Ae 6. Ro e eee 
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Moment -Deriwinden eines Meuſchen. Ei 


gg! Die reizende moderne B llet 
Sphinx. 1 ach 25 22 92 er‘ 


— u u ni unge 
Eine Reife 2 2 
ffir Senfations-Potpourri mit d. wunde barſt en 
| Efficten, In umerikaniſche Novität ll! 
Auftreten des einzig exiſtirenden Trans formateurs 
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die ſchweren, angenommen. 
ö 


Die bildſchöne A traction 1. Ranges. 
WARSCHAU, Maurice Lebr in ihren großartigen 
im Theatergebände unter den Colonnen, „ In Reiche 1 * HS LOIE W 
Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, Gochtoiſche Riefen Silfoutten-Ecenerien. ding Tanzen. 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahlfvon Brillanten, Perlen und bunten Grandes fontaines lumineuses green 
Edeisteinen. ohne Einfassung, Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- e Richten Sonntag ng 


d 
schen und Ohrringen mi Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- Wai vet re 


| 
(20 Damen). 2 f 
u teinen ; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und Der Diamanten-Palaft. 2 IR on ſt ee: 
-ZZündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons Hydrolo ziſche Ferie in märchenhafte Pracht V or ſt E l l u n gen 
ür Parſums, Ronbonnleren, Mleistifthalter, Breloques, u. Ausſtatiung. Nachmittags 4 Uhr. 
‚Verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold uud Silber elo. — r NR 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 1 Theaters in Kinder halbe Preiſe. 
Billet⸗Vorverkauf in der Buchhandlung von Milbitz, Peteikauerſtraße und von 6 Uhr Abends ab an 
| 
I 


in St. Petersburg. 
REELL FESTE PREISE! Beginm der Vorſtell, 8% Uhr, des Concerts 8 Uhr. 
b N | der Theaterkaſſe. 


Die Warſchauer Corſel Fabri A. er Jabaa t, F 


"FRANOOISE" ; ES ee 


Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie- 
ſtt „2 15 Petrikauer⸗Straße Nr. 84 in der Offizine, par erre verlegt worden, | derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. | * 
Wemift eit ſich Fernerbin dem Mob ollen der gebeten Kundſchaft. 2 Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, Heute und folgende Tage: 


— 3 A 00 Plombiren ſchadhafter Zähne | ws Auftreten 2 
— —ͤ— .. —b— —ͤ— — — der neu engagtirten Mitglieder. 


(Reinrict Mie, ld, ente „nenn 


Zahnarzt, des Frl. Aeg Rüudsip hl, 
Lodz, Petrikauerſtraße , hanſonette, 
| be el e Hause M. A. Wiener, woſelot ſich die Töndſiocel des Frl. Emma Contrelli, 
Weberei- Utensilien- und Maschinen-Fabrik ba e e ee e Berliner Couplet-Sängerin, 
mpfehlt seine neu Fconstruirte eiserne Jacquardmaschine für mechanischen 77 — en allides Baba» Sabrilehen obne Auftreten der Frl. Ella Werther, 
Betrieb mit einfachem®Hub, womit dieselbe A ene, . oa wird, wie bei Schmerzen bei Anwendung von Lachgas. Empfangt Wiener Soubrette. 
englischen Doppelhubmaschinen. 8 täylıh von 9 bis 2 und von 3 bis 7 Nachm tiage. „ des Herrn Eugen Schröder, 
Bisher unerreicht ruhiger Gang. Volle Garantie. Kr V—v—ů——ůů— — Geſangs- und Grotesque Tanz⸗Humoriſten. 
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M. Erſtes Auftreten des dekunnten ruſſi⸗ 


N Frauenarzt, ſchen Coupletiſten und Charaktet⸗Darftellers 
Nowootworzona szkota kroju i szycia wohnt jegt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 Herrn W. Valentino; ſowie meh⸗ 
potwierdzona swiadectwem eechowym Haus Grzywacz. terer neuer Damen ⸗Specialitaten. 


Anfang 8½ Uhr. 


N Paszezviskiej 1 mae ene, ee 
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rich tlicher Cxecutionsbriefe (Wyrot's) auler Plätzen Rußaudis. von 2 bis 4 Rubel täglich. (205 


Ueber die Einführung von Tram⸗ 
way's und einer Ringbahn in Lodz. 


Die Frage, welches Syſtem für die Anlage 
einer Tramway in unſerer Stadt am geeigneiſten iſt, 
wartet noch immer ihrer Erledigung. Es it 
dies in hohem Grade bedauerlich, zumal ſeit dem 
Auftreten des Projectes ein volles Jahr vergan⸗ 
gen iſt, und ſich ſeudem die verſchiedenſten Bere 
Hältnifje zu Gunſten der Einführung einer Tram⸗ 
way verändert haben. Wir kommen deshalb heute 
auf die Angelegenheit wiederholt zurück. 

Was von Projecten in der Oeffentlichkeit bis⸗ 
her erſchienen ift, dürfte nicht realiſirbar ſein, 
wenn man ſich nämlich die lokalen Verhältniſſe 
unſerer Straßen, den Verkehr, der ſich auf ihnen 
des Tages über hin» und herzieht, ſowie ihre ganze 
vage und Breite vor Augen führt. Es kann fig 
vorläufig auch nicht darum handeln, ob eine 
Tramway mut Pferdes oder“ elektriſchem Betrieb 
wunſchenswerther ist, vielmehr dreht ſich die Frage 
leoitlich um den Punct, ob man eine Perſonen⸗ 
bejöcöerung oder dieſelbe, verbunden mit dem 
Transporte von Gütern und allerhand Material 
einrichten will. Wir glauben richtig unterrichtet 
zu jein, wenn wir die Anſicht der leitenden Kreiſe 
in bieſer Frage dahin wiedergeben, daß bei der 
Anlage einer Trambahn haupjſächlich die 
Perſonenbeförderung in Betracht gezogen ift. 
Troßdem ſoll auch der Güterverkehr zu ſeinem 
Rechte gelangen. Für venjelben beabfichugt man, 
in den Nebenstraßen, die nicht von den Tram 
ways palfiet werden, Gleiſe mit Dampfbetrieb 
zu bauen. Nach dieſen einleitenden Bemerkungen 
wollen wir die Linien einmal genauer beſprechen. 
Was ıjt uberhaupt projecurt? Eine Trace, die 
ſich die Petritauer und Sgierzer⸗Straße, aljo über 
bie Hauptperkehrsader und die längſte Straße 
von Lodz entlang zieht, die dann durchkreuzt 
wurd von einer zweiten Linie längs der Srednia⸗ 
ſtraße in der Ausdehnung von den Kirchhö fen 
bis zum Helenenhofe. Ihr ſchließt ſich eine 
dritte Linie an, die ihren Ausgang am Bahnhoſe 
nimmt, durch die Siwerowa- und Dzielnaſtraße 
geht, und in der Petrikauerſtraße aus mündet. 

Unzweifelhaft liegen für jeden Kenner die 
genannten Linien äußerſt günftig, da fich bekann⸗ 
termaßen der Haupipaſſagierverkehr jetzt durch die 
Petrikauerſtraße wälzt, und ſowohl der Kirchhof 
wie der Helenenhof zeitweiſe die beſuchteſten 
Puncle von Lodz find, Zwiſchen den Enopuncten 
der erſten und Hauptſachlichſten Linie, zwiſchen 
der Zgierzer Chauſſee uno Pfaffendorf befinden ſich 
die Mehrzahl der Geſchäſtlocale und Wohnungen. 
Das rege Treiben auf der Petritauerſtraße ber 
dingt nun aber, daß die Fahrt der Tramways in 
kurzen Zwiſchenraumen erfolgt, um dem übrigen 
Verkehre von Droſchken und anderen Fuhrwerken 
jowie den Fußgängern Raum für die Paſſage zu 
gönnen, um Siockungen zu vermeiden ſowie die 
Beförderung des Tramwahs jelbft ſo ſchnell als 
möglich geschehen zu lafjen. Bei ſtarker Frequenz 
des Tramways 2 Waggons aneinander zu hängen, 
empfiehlt fi aus den obigen Gründen nur an 
Sonn- und Festtagen, wo die Straßen weniger 
von Frachtfuhrwerken durchkreuzt werden. Außer⸗ 
dem muß auf das Ein⸗ und Ausfteigen der Paſ⸗ 
jagiere Nückficht genommen werden. Es empfiehlt 
ſich daher, die Halteſtellen da anzulegen, wo der 
Geſammuverkehr an Straßenecken ein nicht be⸗ 
ſonders ſtarker iſt. Im Weſentlichen ſoll die Be⸗ 
jörderung der Fahrgaſte eine prompte und mög⸗ 
lichſt ſchnelle ſein. Es wird angenommen, daß ein 
Waggon in einer Stunde 12—14 Werft zuruck ⸗ 
lege. Er würde dies aber nicht können, wenn 
viel Zeit mit Auf⸗ und Abladen von Waaren 
etc, vertrödelt würde. Deßwegen und um einer 
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Selbſt W Mann. 
Vo 
Rudolf Kleinpaul 


Der Mann, der gegenwärtig die Geſchicke 
Frankreichs leitet, der Präſident Felix Faure, 
machte kürzlich eine Reiſe und beſchloß dieſelbe 
mit einem kurzen Aufenthalte in dem Städchen 
Amboiſe. Hier hatte er einſt gearbeitet, als Lehr⸗ 
junge in einer Gerberei gedient, hier fand er noch 
den alten Marteaux, der ſein Meiſter geweſen 
war. Er verlieh ihm eine Medaille. „Der Werk⸗ 
führer und der Präfident umarmien ſich gegenſei⸗ 
tig; fie duzten ſich wie jonft. Der Name Faure 
iſt ein Handwerkername, der der provencaliſchen 
Sprache angehört; et bezeichnet einen Arbeiter 
der Eiſeninduſtrie. 

Faure ift nicht der einzige Präfident aus 
dem Volke. Wie viele berühmte Männer ſind 
aus eigener Kraft von unten heraufgekommen! 
Wie viele Dichter, Schrifiſteller, Gelehrte, Philos 
ſophen, Aerzte, Reichstagsabgeordnete gaben 
urſprünglich dem Handwerk angehört! . 

Romulus iſt freilich etwas mythiſch, der 
Simpliciſſimus ein Romanbeld — David aber 
hütete die Schafe, als ihn Samuel holen ließ; 
Pizarro hütete in der ſpaniſchen Provinz Caceres, 
in den Eichenwäldern der Landſchaft Estremadura 
wie der verlorene Sohn die Schweine, lief ſeinem 
Herrn davon, weil er ein Schwein verloren hatte, 
und ward der Eroberer von Peru, und der kleine 
Felice Peretli hütete die Schweine in der Ge⸗ 
meinde Grottammare in Montalto delle Marche 
und ward der Papft Sixtus V., daher Voltaire 
in der Henriade jagt: „le Pätre de Montalte 
est le rival des rois.“ 

Wer kennt nicht die Schuhmacher Hans 
Sachs und Jakob Boyme, die Schneider Junge 
Stilling und Roſegger und den Pilger, der nicht 


Verkehrsſtörung durch die Frequenz der Tramways 
vorzubeugen, hat man auch von der gemeinſamen 
Beförderung von Perſonen und Gütern Abſtand 
genommen. Uebrigens läßt ſich der Transport 
von Gütern auf den Tramwaygleiſen, z. B. wäh⸗ 
rend der Nachtzeit gar nicht durchführen. Wir 
nehmen z. B. einen Hauptartikel, die Kohle an. 
Das Auf- und Abladen erfordert geübte und zu⸗ 
verläffige Leute am Ausgangs⸗ und Endpuncte. 
Wer wollte nun der Verwaltung der Eiſenbahn 
und den Fabrikanten zumuthen, für dieſen Zweck 
Arbeiter zu ſtellen, die mit vollem Rechte die 
doppelte Löhnung verlangen würden 71 Will man 
den Güterverkehr nach Anlage der Tramways 
regeln, dann thut man dies beſſer auf einem 
Wege, auf welchen wir jetzt zu ſprechen kommen. 
Es betrifft die Ausführung des Ringbahnprojectes 
mittelſt Dampf⸗ oder electriſchem Betrieb. Das 
Project hat ſicher eine Zukunft, und wird, wie 
mit Sicherheit zu erwarten iſt, realifirt werden, 
wenn erſt die Tramway auf der Bildfläche der 
Straßen erſchienen iſt. Die Ringbahn ſoll fi 
um die außerhalb der Stadt liegenden Fabriken 
ziehen, und ausſchließlich deren Verkehrsintereſſen 
dienen. Dadurch wird der Güterverkehr auf der 

Tramway überflüffig. Als Trace find unter Bes 
rückfichtigung der innerhalb und außerhalb der 
Stadt liegenden Fabriketabliſſements folgende Li⸗ 
nien angenommen: Das Ringbahngleiſe beginnt 
bei der neuen Güterftation an der Przejazdſtraße 
2d durchſchneidet die Petrikauerſtraße, um die 
St. Annenſtraße bis zur Dluga zu paffiten, es 
zieht ſich die Dlugaſtraße in ihrer ganzen Länge 
hindurch mit Verzweigungen nach den rechts und 
ünks liegenden Seitenſtraßen, es zieht ſich ferner 
durch die Radwanskaſtraße und biegt endlich in 
einem graden Winkel in die Katnaſtraße ein. 
Dadurch führt die Bahn bis zu den äußerſten 
Puncten der Stadt, und berührt viele größere 
Eiabliſſements. Die Ausführung dieſes Projectes, 
das levigli für den Gütertransport beftimmt 
iſt, würde allerdings 60,000 Rol. Koſten verur⸗ 
ſachen, aber der Ausdehnung der Tramways und 
den meiſten der innerhalb der Stadt liegenden 
Fabriken ganz bedeutende, vorläufig in ihrer 
Tragweite noch garnicht abſehbare Vortheile die ⸗ 
ten. Wir wollen nur erwähnen, daß bei dem Be⸗ 
triebe einer Ringbahn die Beförderung z. B. von 
Kohle von der Bahn den Fabrikanten billiger 
kame, und die Zuſtellung ſchneller erfolgte. Was 
schließlich für den Betrieb der Tramwaybahn uns 
ler ſpezieller Berückſichtigung der hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe ſich eher empfiehlt, ob Pferde oder 
Electricttät, werden wir gelegentlich in einem 
zweiten Arlikel darzuthun verſuchen. 


Die Kinder⸗Ernährung im erſten 
Lebens jahre. 


Wie auf vielen Gebieten der Geſundheits⸗ 
pflege fi deutlich ein Abwenden von der natür⸗ 
lichen Einfachheit, alsdann eine jahrelange Herr⸗ 
ſchaft künftlicher Methoden, die ſich faſt bis zur 
Künſtelei ſteigern, beſteht, bis dieſer Zuſtand wieder 
eine Reaction veranlaßt, die zur Einfachheit zurück⸗ 
führt, ſo iſt es auch mit der Ernährung des 
kleinen Kindes gegangen. Welche Wandlungen 
hat dieſe nicht in den letzten zwei Jahrzehnten 
durchgemacht! Obwohl man die Kuhmilch ſchon 
damals dem Kinde nur abgekocht reichte, weil ſie 
erfahrungsgemäß ſo beſſer bekömmlich war, halte 
man doch in dieſem Verfahren noch keine Abtöd⸗ 
tung von Keimen, keine Steriliſation erblickt. 
Dieſe Begriffe traten erſt mit der Entdeckung der 
Bakterien und ihres Einfluſſes auf die Milch in 
die Erörterung, und je mehr man dieſe kleinſten 
Gebilde und ihre Bedeutung erkannte, deſto ſorg⸗ 


— 
| bloß in der zukünftigen, ſondern auch in dieſer 
Welt gar viel herumgekommen ift, John Bunpan, 
den die Engländer nicht anders als the inspired 
tinker, den begeiſterten Keſſelflicker nennen! — 
Ein ſchlichter Mann, der lich zum Gelehrten 
und zum gottbegnadeten Dichter auſſchwingt, iſt 
im Grunde noch ungleich merkwürdiger als ein 


Hirte, der eine Krone trägt; denn das Gluck 
theilt wohl Ehren, aber keine Schulkenntaiſſe aus. 
Schon wenn ſich ein gebildeter Kaufmann, ohne 


Schulen und Uuiverfitäten beſucht zu haben, plög⸗ 


lich als eine Leuchte der Wiſſenſchalt, meinetwegen 
als Botaniker enipuppt, pflegt man die Hand 
über den Kopf zuſammenzuſchlagen, ein ſolches 
Phänomen war zum Beispiel Wilhelm Hofmeiſter, 
der Mufikalienhändler Hofmeiſter, Inhaber des 
bekannten Mufikverlags in Leipzig, der im Jahre 
1863 auf Matuy's Betrieb von den Noten weg 
als Profeſſor der pyyſiologiſchen Botanik nach 
Heidelberz berufen wurde. Ein Bremer Hand⸗ 
lungsgehilfe, Friedtich Wilhelm Beſſel, hatte zu 
Anfang des Jahrhunderts einen der größten Aſtto⸗ 
nomen abgegeben. Daß vollends kleine Leute, die 
noch viel weniger zunftmäßig vorgebildet ind und 
keine Mittel gaben, um etwaigen Lieblingsneigun⸗ 
gen erfolgreich nachzugehen, daß diefe die Palıne 
der Wiſſenſchaft erringen ſollten, erſcheint doch 
ganz undenkbar. Und doch kommt daak dem 
Glücke, dem Fleiße, dem thätigen Eingreifen älte⸗ 
rer Meiſter, dank der Natur des Handwerks auch 
dieſes zuweilen vor. a 

Ich möchte hier nicht an die Myſtiker und 
die Theosophen, die Bunyan und die Jakob Böhme 
gedacht haben, die im Stile der Offenbarung Jo⸗ 
hannis ſchreiben. Dieſe armen Leute befigen kein 
anderes Buch als die Bibel, vertiefen ſich in dieſe 
unpaſſende Lectüre, fangen hierauf an zu ſchwar⸗ 
men und innere Erleuchtungen zu bekommen, wer⸗ 
den halb verrückt und gelten dann bei Einigen 
für weiſe. Sie kommen mir vor wie die geiſt⸗ 
lichen Dichter der althochdeutſchen Zeit, die Mönche 


in dem Beſtreben, die Kuhmilch der Frauenmilch 
chemiſch ähnlich zu machen, die höchſte Aufgabe 
ſuchten. An ſich war dieſe Idee berechtigt, und 
noch heute, wo wir durch Hunderte von Milch⸗ 
Analyſen ganz genau über die Unterſchiede beider 
Milcharten unterrichtet find, iſt das Beſtreben, 
die Kuhmilch zu „corrigiren“, eines der Haupt⸗ 
ziele der Molkerei, die in dem Centrifugiren, in 
der Herſtellung von Fettmilch und Rahm, den 
ſchon damals angedeuteten Weg weiter verfolgt. 
Noch eine andere Erſcheinung war für dieſe Ueber⸗ 
gangsperſode des letzten Viertelfahrhunderts charak⸗ 
teriſtiſch: das Suchen nach Zuſatzmitteln und Er⸗ 
ſotzmitteln der Milch, ſowie nach Milchconſerven. 
Von Liebig's Suppe angefangen, bis zu den von 
Neſtle eingeführten Kindermehlen und den ver⸗ 
ſchiedenen Formen der condenfirten Milch tauchten 
zahlreiche Präparate auf, welche — meiſt in Ver⸗ 
bindung mit Milch oder aus Milch und Mehlen 
hergeſtellt — die Kuhmilch der Frauenmilch ähn⸗ 
licher, bekömmlicher oder heilbarer machen ſollten. 
Das Molkereiweſen ließ in der That noch ſehr 
viel zu wünſchen übrig: Fütterung, Sauberkeit, 
Verſetzen der Milch in einen haltbaren Zuſtand, 
Erzielung eines hohen Fetigehalts und die häus⸗ 
liche Behandlung der Milch lagen noch ſehr im 
Argen, und ſo kam es, daß der Schwerpunkt des 
Interefjes nicht — wie es ſich doch gehört hätte 
— im Kuhſtall oder in der Kinderſtube lag, ſon⸗ 
dern in den Laboratorien großer Fabriken, und 
daß die chemiſche Formel, das Rechenexempel, die 
induſtrielle Ausbeutung künſtlicher Milchſurrogate 
die Hauptſache ſchien. Den Höhepunkt erreichte 
dieſe Bewegung durch die Bedeutung des Paſteu⸗ 
riſirens und Steriliſirens, die Paſteur und Koch 
uns gelehrt und deren Schulen weiter ausgebaut 
hatten. Es war ganz natürlich, daß man die 
Zerſtörung von niederen Sproßpilzen, die in die 
Milch gelangt waren, durch ſtarke Erhitzung an⸗ 
ſtrebte und zugleich ängſtlich darauf bedacht war, 
das Wiedereindringen ſolcher Keime in die bereits 
derartig keimfrei gemachte „Dauermilch“, die ſich 
nicht mehr verändern durfte, zu verhüten. Die 
Frucht dieſer Beſtrebungen war die von Prof. 
Sorhlet in München eingeführte Methode, die 
Milch, in einzelne Flaſchen vertheilt und gebrauchs⸗ 
fertig verdünnt oder mit Zuſätzen verſehen, ſo zu 
ſteriliſiren, daß das Quantum von Tages⸗Portio⸗ 
nen früh hergeſtellt wurde und der Inhalt jeder 
Flaſche vor der Berührung mit der Luft geſchützt 
blieb, bis er zur Verwendung gelangte. Die Pos 
pularität des Sorhlet⸗Apparates beruht auf der 
Popularität der angewandten Bactexiologie, die 
fich in den Dienft der Hyziene geſtellt halte. 


In der Bevölkerung hat die unbändige Angft 
und Scheu vor den Bakterien und ihren verderb⸗ 
lichen Einflüſſen, die allerdings in's Maßloſe ge⸗ 
ſteigert war, jetzt wieder einer gewiſſen Beruhi⸗ 
gung Platz gemacht. Nicht, als ob man die Be⸗ 
deutung der ſpecifiſchen Krankheitserreger unter⸗ 
ſchätzte, aber man hatte jetzt erkaant, daß pein⸗ 
liche Reinlichkeit eigentlich der beſte Schutz gegen 
Infetion iſt. Man hatte dies von den Chirurgen 
gelernt, die ſich von der Anwendung keimzerſtören⸗ 
der Mittel (Antisepsis) mehr und mehr der ab⸗ 
ſoluten (Asepsis) zugewandt und gezeigt hatten, 
daß Waſſerdampf und abgekochtee Waſſer daſſelbe 
leiſten wie Carbol und Sublimat. Was bei den 
Operationen ſchwerſter Art ſich bewährte, konnte 
auch in der Behandlung der Kindes nahrung kein 
Fehler ſein, und jo lernte man letztere wieder 
vereinfachen, indem man das Hauptgewicht wieder 
auf die ſerupulöſe Sauberkeit legte. Natürlich 
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erſetzt. 


So ideal das „Steriliſtren“ vom Standpunkte 
des Bakteriologen fein mag, jo hatte doch der 
kleine Weltbürger auch ein Wort mit hineinzu⸗ 
reden; ſelbſt wean er noch nicht ſprechen konnte, 
vermochte er doch ſein Wohlgefallen oder Miß⸗ 
fallen an dem Geſchmack der Nich deutlich genug 
zu bekunden. Und in der That ſtellte fi heraus, 
daß zu langes Erhitzen gleichzeitig mit der Zer⸗ 
ſtörung aller etwaigen Keime auch die Milch 
nachtheilig veränderte: Ihre Farbe, die feine 
Vertheilung ihrer Fettkügelchen, ihr Wohlgeſchmack 
wurden benachtheiligt. Auch ſah man ſehr wohl 
ein, daß die Keimfreiheit im bakteriologiſchen 
Sinne eine viel zu ſtrenge Forderung gegenüber 
dem praktiſchen Bedürfniſſe ſei und daß die wiik⸗ 
lich in Frage kommenden Keime durch das Auf⸗ 
kochen genügend abſchwächt und unſchädlich gemacht 
werden, um die Milch für einem Tages verbrauch 
unzerſetzt zu erhalten. Es war ſchon dadurch 
möglich, Alles, was dem Kinde ſchaden könnte, 
in ihr zu tilgen, ohne daß ſie die nöthige Eigen⸗ 
ſchaft einer gleich mäßigen, reinweißen Emulſion 
und ihren ſchoͤnen, eigenartigen Geſchmack einbüßt. 
Nur war es nothmendig, die abgekochte Milch 
in demſelben Topfe raſch und ſo ſtark wie möglich 
abzukühlen, womöglich in Eis, dabei ſo ſicher und 
gut bedeckt aufzubewahren, daß nichts Schädliches 
von außen in fie hinein gelangen konnte, 
nur immer das nöthige Quantum in die ſaubere 
Trinkflaſche raſch abzuſüllen und hier leicht an⸗ 
zuwärmen oder mit warmem Graupenſchleim ꝛc. 
— je nach Anordnung des Arztes — zu ver⸗ 
miſchen. In meiner ſungſt in 2. Auflage er⸗ 
ſchienenen kleinen Schrift: „Die künſtliche Er⸗ 
nährung des Kindes im erſten Lebens fahre.“ 
(Berlin, Dittmar Schweitzer) habe ich das Ver⸗ 
fahren genau und ausführlich beſchrieben; hier 
darauf ſo ſpeciell einzugehen, iſt unmöglich. Wer 
ſich dafür intereſſirt, den muß ich auf jene Schrift 
verweiſen. An dieſer Stelle mag es genügen, in 
den Grundzügen prineipiell feſtzuſtellen, daß die 
rückläufige Bewegung in der Kindes⸗Ernährung 
wieder dahin gelangt iſt, die künſtlichen Milch⸗ 
und Mehlpräparate möglichſt zu verlaſſen und 
die Erzeugung von fettreicher (rahmhaltiger) Kuh⸗ 
milch, ihre dem Alter und der Conſtitution des 
Kindes entſprechende Verdünnung mit Schleim 
und Verfüßung mit Milchzucker und ihre correcte 
Behandlung im Hauſe als die Haupt ⸗Aufgabe 
anzuſehen. Dieſe neueſte Phaſe der Hygiene iſt 
h ausgeſprochen und deutlich zu Tage getreten, 

e iſt jo, energiſch zur Herrſchaft gelangt, wie 
man es kaum hätte erwarten ſollen. Sie bedeutet 
die Rückkehr zur Natur, zur Einfachheit, das 
Beſtreben, das „tägliche Brod“ des Kindes, die 
Kuhmilch, mit den in der Natur gegebenen Mit⸗ 
teln jo umzugeſtalten, daß fie chemiſch, mikroſ⸗ 
kopiſch uud phyſiologiſch dem Ideal der Kindes⸗ 
nahrung, der Frauenmilch, nahe kommt. Bis 
zum 6.—9. Monat reicht ſie, wie man ſich über⸗ 
zeugt hat, ohne Beikoſt aus, um Wachsthum, 
Gedeihen und ungetrübtes Wohlbefinden des Kindes 
zu perbürgen. 


von St. Gallen und Weſſobrunn, die ſich auch 
bei ihrer Schrifiſtellerei durchwegs an das Buch 
der Bücher anlchnten und die koſtbare Zeit mit 
Dingen verloren, die ſie nicht verſtanden. In dem 
Dorfe Rauda bei Eiſenberg, im ſachſenaltenbur⸗ 
giſchen Weſtkreiſe, lebt ein Bauer Namens Fried⸗ 
rich Theil, der ſich auf die Aegyptologie und die 
aſſyriſch⸗babyloniſchen Keilinſchriften geworfen und 
daruber mit Ebers und Delitzſch correſpondirt 
hat! Er arbeitet einige Tage in der Woche als 
Tagelöhner und kehrt dann in ſeine Strohhütte 
zuruck, um die Hieroglyphen zu entziffern. Aehn⸗ 
lich find alle dieſe Leute, die durch das Bibelleſen 
auf ganz unzugängliche, abſeits liegende Gebiete 
verfallen und ihre Phantaſie mit unreifen Be⸗ 
griffen nähren. Weit eher dürfte ſich ein Bauer 
noch zu einem Arzte oder zu einem Aſtronomen 
qualificieren, fintemal er in feinem Stande ein 
bischen Naturwiſſenſchaft wirklich braucht und er 
ohne eine elementare Kalender⸗ und Witterungs⸗ 
tunde gar nicht zu denken iſt. Die älteſten aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen ſollen von den Nomas 
den Babyloniens am meſopotamiſchen Himmel 
angeſtellt worden ſein. Hirten und Seefahrer 
ſind gleichſam natürliche Aſtronomen, wie die 
Schäfer und die Hofſchmiede natürliche Aerzte 
ſind. So hat denn eig Tiroler Bauer, Peter 
Anich, eine Himmelskugel gemacht, die im Ferdi⸗ 
nandeum zu Innsbruck ſteht, und ein ſchleſiſcher 
Bauer, Vincenz Prießnitz, die Kaltwaſſerkur er⸗ 
funden. Naturärzte, wie die beiden ſchleſiſchen 
Bauern Prießnitz und Schroth, wie der Schuſter 
Lampe und der Tiſchler Kuhne greifen gleichſam 
in die Kindheit der Medicin, die arznei⸗ und ope⸗ 
rationsloſe Zeit zurück und fangen wieder gar z 
von vorn an, wahrend Moafignori wie Kneipp, 
Brüder wie die Alexianer vielmehr an das Mittel⸗ 
alter erinnern, wo Geiſtliche und Mönche faſt aus⸗ 
ſchließlich zu curiren pflegten. Und dazu werden 
fie durch ihre eigenen Erfahrungen, durch ihren 
der Natur noch naheſtehenden Beruf getrieben. 


| Es gibt ja gewiſſe Beſchäftigungen, gewiſſe 
Handwerke, die gleichſam von ſelöſt 5 el 
Wiſſenſchaft hinführen, und daß ein Handwerker, 
wenn er dieſem natürlichen Wege folgt, ans Ziel 
gelangt und das Höchſte wagt und leiſtet, iſt kei⸗ 
neswegs ohne Beiſpiel. Ein Frauenhofer, der 
Gläſer ſchleifen und Spiegel machen lernt, ſollte 
der nicht ſpielend zum Optiker werden können? 
Und ein Bruhns, der in einer mechaniſchen Werk⸗ 
‚ Hätte arbeitet, ſollte er nicht von der praktiſchen 
It zu der Mechanik des Himmels über⸗ 
gehen 
„Mechaniſche Geſchicklichkeit kann felbft einem 
Philoſophen nicht ſchaden. Protagoras hat dadurch 
jein Glück gemacht, daß er gut packen konnte. Er 
ſoll in ſeiner Jugend ein armer Laſtträger gewe⸗ 


Rücken gehabt haben. Die Scheite waren ſo zweck⸗ 
mäßig geſchichtet, ſo kunſtreich zuſammengebunden, 
ſo gleichmäßig vertheilt, daß er mit ſeiner ſchwe⸗ 
ren Bürde dahinſchritt wie ein Tänzer. Demokrit, 
der lachende Philoſoph, ein reicher Mann, begeg⸗ 
nele ihm: der Burſche erregte feine Aufmerkſam⸗ 
keit; der Philoſoph, der ſehr viel reiſte und einen 


gut gepackten Koffer zu ſchätzen mußte, wollte 


hören, woher Protagoras dieſen Kunſtgriff habe. 


Er veranlaßte ihn, ſein Bündel aufzumachen und | 
Drotas | 


vor feinen Augen wiederum zu ſchnüren. 
goras that es mit der größten Leichtigkeit. Das 
war fein Empfehlungsbrüef; Demokrit, der ohne 
Zweifel der Meinung war, daß der junge Mann 
auch die Begriffe ſo gut ordnen und ſich den Kopf 
mit Kenntniſſen vollſtopfen werde, nahm ihn in fein 
Haus und beſchloß, einen Weiſen aus ihm zu 
machen. Der Erfolg übertraf ſeine Erwartungen: 
es ward ein Atheiſt und ein Freigeiſt aus ihm, 
der behauptete, daß der Menſch das Maß aller 
Dinge ſei. 


Ariſtoteles gibt nur an, daß Protagoras den 


Weberknoten erfunden habe — jedenfalls iſt er 


ſein und einmal eine Tracht Holz auf dem 
j 
ein ſehr brauchbarer Menſch geweſen, dieſer Pry⸗ 
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And nun verſchloß ihr ſeine Unnahbarkeit den Mund, ſeine 
eiſige Zurückhaltung, die ja fo viel tauſend Mal mehr kränkte als 
alle die Anklagen und Vorwürfe, mit denen er fie vor wenigen Tagen 
über ſchüttet. Ruth drückte ihre weißen Zähne feſt auf die Unterlippe, 
als könne ſie damit den Schmerz verbeißen, den ihr ſein Benehmen 
verurſachte. 

Das war klar, er zürnte ihr, er glaubte nicht an ſie, obgleich 
ſie doch ihr Möglichſtes gethan hatte, den Kauf zu hintertreiben. Wo 
war nun ihre Unbefangenheit, ihr Freimuth geblieben, mit dem ſie 
ihm Alles zu erklären und unbedingten Glauben bei ihm zu finden 
gedachte?! Fürchtete ſie ſich denn vor ihm? Das war ihr doch im 
Leben nicht paſſirt, daß ſie ſich von jemandem einſchüchtern ließ, und 
von ihm, Onkel Günther, der im Hauſe gar keine Autorität war, 
wenn er ſich als ſolche auch oftmals aufſpielte und ſich auch oftmals 
eine ſehr kühne Sprache erlaubte, erſt recht nicht. Auflehnender Trotz 
erwachte. | 

Warum ſich ärgern, quälen — was kümmerte fie denn 
gute oder ſchlechte Meinung? Ah, da war wieder dieſer häßliche 
Druck im Herzen, der fie an den Platz bannte, wo fie ſtand, als 
wären ihre Füße dort feſtgewachſen, und, was noch fataler war, es 
ſtieg ihr heiß in die Augen, gerade als wollten Thränen kommen 
Das wäre noch ſchöner, ihm hier etwas vorzuweinen! Er brauchte 
überhaupt nicht zu wiſſen, daß er im Stande ſei, ihr weh zu thun, 
dieſer Geſtrenge, dieſer Mentor, dieſer Eisklotz. Sie preßte endlich 
die Worte hervor: „Ja dann will ich nur gehen. Adieu denn.“ 

Obgleich ſie ſich mit dieſen wider Willen eigenthümlich zitterig 
hervorgeſtoßenen Worten abwandte, hatte Günther doch noch einen 
Blick auf ihr Geſicht werfen können; denn ſein Kopf fuhr bei dem 
merkwürdigen Klaug der Stimme wie elektriſirt herum mit dem Aus⸗ 
ruf: „Was haſt Du, Ruth, was fehlt Dir?“ 

Sie ſchritt langſam der Thür zu, ohne ſich 
wenden. 

„Zeit fehlt mir — ſonſt nichts — ich muß gehen!“ 

Gleichwohl ließ er ſich nicht täuſchen. Aerger und Sorge in 
ihm ſchmolzen in dem Bewußtſein, daß er Ruth gekränkt haben müſſe. 
Er ſtand in zwei Schritten bei ihr. 

„Liebſte Ruth,“ ſagte er haſtig, aber freundlich, „Du biſt ver⸗ 
ſtimmt — trage ich die Schuld daran?“ 

Sie nickte nur und wollte die Thür zum nächſten Zimmer 
öffnen; doch legte er die Hand auf den Drücker und zwang ſie ſomit, 
ſtill zu ſtehen. 

„Wodurch kränkte ich Dich? — Ich weiß es wahrhaftig nicht,“ 
ſagte er, ohne zu erreichen, daß ſie die beharrlich zur Erde gerichte⸗ 

ien Augen aufſchlug. In Ruths Bruſt wogten widerſtreitende 
Empfindungen. Ihr zärtliches Herz war leicht zu erweichen; dazu 
genügte ſchon der plötzlich gütige Ton des Fragers. 

„Du glaubſt mir nicht — das iſt es,“ ſtieß ſie hervor, und 
Günther merkte nun erſt, daß ihre wortkarge, unſichere Sprache die 
Folge mühſam niedergehaltener Erregung war. Er wollte ſprechen, 
erklären, ſie beruhigen — da kam fie ihm zuvor. Ihre Lippen über 

ſtrömten. Alles, was ſie heute verletzt, geſtern gequält und jüngſt 
geärgert hatte, beſonders ſein Verhalten gegen die Mutter, kam 
darüber weg. Gleich wie eine Bergesquelle, die im Herz des Felſens 
| plötzlich einen Ausgang findet und nun ſprudelnd und ſtrömend aus 
ihrem Verſteck hervorbricht, ſo, treibend, haſtend drang in Ton und 
Wort aus ihrem Innern, die verſteckteſten Falten ihres Gemüthes 
beleuchtend, hervor, was ſie über ihn dachte und was ſie in dieſem 
Augenblick empfand, ohne Uebertreibung, ohne Exaltation, zwar kraus 


ſeine 


nochmals umzu⸗ 


N 


[15. Fortſetzung.] 
durcheinander, doch in der Ausdrucksweiſe ſchlicht und einfach, und 
deshalb überzeugend. 

Den ruhigen, geſammelten Mann packte es förmlich. Für 
leidenſchaftlich hatte er Ruth nicht gehalten, nicht für ſo heißempfin⸗ 
dend. Wie konnten die Schweſtern von ihrer Abgeſtumpftheit gegen 
alle Ermahnungen, von ihrer Gleichgiltigkeit gegen alle gut gemeinten 
Vorwürfe reden! Ja, ſelbſt wenn dieſe durch ihn hervorgerufene 
Revolution ihres Gemüthes keine dauernde Folge in ihren guten Be⸗ 
ſtrebungen hätte, würde hinfort nicht ein Wink genügen, ſie umzu⸗ 
ſtimmen, fie ſchnell auf den als recht erkannten Weg zurückzuleiten! 
Mit einem wahren, unverdorbenen Menſchen konnte man trotz tauſend 
Schwächen und Fehlern doch wohl immer und auch leicht und mühe⸗ 
los fertig werden. 

Es kam eben nur auf die Art und Weiſe an — daß es viel⸗ 
mehr auf die Perſon ankam, die ihren Einfluß zu üben gewillt war, 
und daß hiervon allein der größere oder geringere Erfolg abhing, das 
bedachte Günther in ſeiner Beſcheidenheit und Ahnungsloſig⸗ 
keit nicht. 

Er erkannte in dieſer Stunde nur eines: daß er im Umgang 
mit Ruth die beſte Gelegenheit zur Selbſtbemeiſterung und Selbſt⸗ 
erziehung finde; daß er ſich für alle Zeit die häßliche Spottſucht, die 
verletzende Iroue abzugewöhnen habe, beſonders ihrer Mutter gegen⸗ 
über — daß er mit Ruth vor Allem ſtets offen verkehren müſſe; 
daß dann hinfort nichts mehr ihr freundſchaftliches Verhältniß ſtören 
könne, wie heute, wo er ſeinen Aerger heruntergeſchluckt und durch 
Mißtrauen und kalte Abgeſchloſſenheit ihr Herz erbittert und auf das 
Tierjte verwundet hatte. n 

„Und doch, liebſte Ruth“, bemerkte er, als ſie endlich hoch⸗ 
athmend ſchwieg, „lag mir nichts ferner, als Dich abſichtlich kränken 
zu wollen. Komm, geh nicht ſo verſtört und erregt fort. Nimm 
noch einen Augenblick Platz und laß uns Frieden ſchließen.“ 

Er führte fie an's Fenſter, und Beide jegten ſich dort gegen⸗ 
über. Da ſah Ruth, daß Günther kaum weniger erregt als ſie ſelbſt 
war. Der ruhige Zug um ſeinen Mund war verſchwunden, und auf 
ſeinen Wangen brannten auch ſo ein Paar heiße, rothe Flecke, wie 
ſie ſolche in ihrem eigenen Geſichte fühlte. Sie ſah ihn ernſt, nach⸗ 
denklich an und ſagte dann impulſiv wie immer: „Du, Onkel, ich 
ſehe es Dir an, Du ſorgſt Dich um uns — ſei nur ruhig, es kommt 
Alles beſſer, als Du denkſt. 

Wird das Pferd auch gekauft — daran iſt ja nun nichts mehr 
zu ändern —, ſo können wir ſpäter durch den Verkauf des ſelben 
immer wieder in den Beſitz der Summe zurückkommen. Und was 
ſonſt unſere Verhältniſſe anbetrifft, jo —“, ſie ſtockte und ſah dabei 
zur Erde nieder —, „ſo werden ſich dieſe wieder ſehr günſtig geſtal⸗ 
ten können — wenn — ja warum ſoll ich's Dir nicht Jagen — 
wenn ich zum Beiſpiel einen reichen Mann heirathe — das könnte 
ich, wenn ich wollte, und habe es mir auch beſtimmt vorge⸗ 
nommen.“ 

„So“ — machte Günther gedehnt. Er fühlte, daß ihm das 
Blut ſiedend heiß in den Kopf ſtieg. „Vertraue nur nicht zu ſehr 
den Huldigungen der Männer. Solch hochgeſtellte Herren, wie 
der Prinz von N., haben oft eigenartige Begriffe von Liebe 
und Ehe.“ 

Sie ſah ihn ſehr erſtaunt au. 

„Der Prinz — was hat er damit zu thun? Ich dachte eben 
an einen Anderen.“ 

„Dann verzeih die indiscrete Bemerkung“, ſich 
zu ſagen. 


beeilte er 


„Der Prinz iſt mir ganz gleichgiltig, nicht einmal ſympathiſch 
— aber den Anderen habe ich ganz gern, und wenn ich erſt weiß, 
ob er Geld hat — ſo, nun ja — dann mag's geſchehen — dann iſt 
die Mutter aus allen Sorgen heraus.“ x 

„Wie ſprichſt Du ſo leichtfertig über ſolch ernſte Dinge, Ruth“, 
ſagte er kopfſchüttelnd und blickte ſie unter einem beklommenen Druck 
im Innern an. Er fühlte es überzeugend, ſie könnte wahr machen, 
was fie ſagte. „Haft Du die Tragweite eines ſolchen Schrittes 
bedacht? Eine Heirath aus Berechnung, nur um des Gel⸗ 
des willen zu ſchließen, iſt doch etwas Erbärmliches, Ernie⸗ 
drigendes. : 

„Ich hielt es für etwas ſehr Prattiſches, 
unter den obwaltenden Umſtänden, Onkel.“ 

„Damit, mit ſolchem nüchternen Rechenerempel hat die Sehn⸗ 
ſucht nach edlen, ſchönen Lebensbedingungen allerdings nichts 
zu thun. Es fragt ſich nur, was glücklicher macht, Dich und 
Andere.“ 

„Ich will gern von meinem eigenen Glücke abſehen, wenn Mama 
nur ſtets glücklich bleibt“, erwiderte ſie. 

„Das iſt ſehr ſchön und ſelbſtlos gedacht! Aber könnteſt Du 
das nicht auf eine andere, auf eine edle, eine ſchönere Art thun, als 
durch eine Geldheirath!“ 

„Vielleicht — aber alles Andere geht langſam.“ 

„Wohl aber ſicherer und lohnender, als durch den Verkauf Deiner 
Seele. Haſt Du darüber einmal nachgedacht?“ 

„Ich habe zu wenig Zeit dazu gehabt, Onkel.“ 

„Sprich Dir das nicht vor, Ruth. Du haſt Dir nicht Zeit 
dazu nehmen wollen, das iſt's. Aber dazu iſt's ja noch nicht zu ſpät 
mit Deinen zwanzig Jahren.“ 

Und er begann von dem Werth hoher idealer Güter zu ſprechen, 
ihre Gedanken in eine Sphäre zu lenken, die ihren lachenden Mund 
ernſt, ihr meiſt unaufmerkſames Ohr aufhorchen und ihren beweglichen 
Sinn nachdenklich machte. 

Vielleicht auch, daß die weiche Herzlichkeit ſeiner Stimme, die 
hindurchleuchtende Theilnahme für ſie mehr als ſeine Worte auf fie 
einwirkte. Sie ſah ihn ruhig, ernſt, zuletzt nicht ohne Erſtaunen an 
— daß in ihm auch ein Feuer glühen könne, hatte ſie vordem nicht 
geglaubt. 

„Du biſt doch nicht von Eis“, konnte ſie ſich nicht enthalten 
zu bemerken, als er ſchwieg. Und die paar Worte genügten, ihn 
erkennen zu laſſen, wie ſie über ihn gedacht und wie er ſich unbe⸗ 
wußt vorhin gezeigt hatte. 

Die Zeit hatte inzwiſchen ihre Flügel geregt. 
Abend geworden. Um dieſe Stunde 
ſehr beſetzt zu ſein, und Ruth 


ſehr Vernünftiges 


t. Es war ſpät, es 
pflegten die Pferde⸗ 
ſah daher von der 


war 
bahnen ſtets 
Fahrt ab. 

„Kommſt Du mit, begleiteſt Du mich eine Strecke?“ 

bat ſie. 
Er fühlte ſelbſt das Bedürfniß, ſeinen heißen Kopf zu kühlen, 
und willigte ein. Durch einen kleinen Umweg konnte man aus der 
Stadt heraus auf ländliche Wege gelangen, die nicht direct, aber 
ſchließlich auch in die Vorſtadt zur Villa führten. 

Den Weg ſchlug Günther vor. Ruth kannte denſelben nicht. 
Ihr waren überhaupt die belebten Plätze mit den glänzenden Läden 
intereſſanter, als jeder noch ſo ſchöne, aber einſame Weg. Heute 
indeſſen innerlich ſo ſehr beſchäftigt, ja erregt, vertauſchte ſie gern 
die geräuſchvollen, von gaffenden Menſchen durchwogten Straßen mit 
dem ſtillen, abſeits führenden Wege. 


16. Capitel. 


Mit Wohlbehagen fühlte ſie den kühlen Hauch des Abendwindes 
über ihre glühenden Wangen fliegen, athmete tief auf und ſchaute um 
ſich, als endlich die Kreuz⸗ und Querſtraßen ihr Ende nahmen und 
es metalliſch in der Ferne aufblinkte. Das war der Strom, der 
weiterhin durch eine kühne Wendung nahe an die Stadt her⸗ 
antrat. 

Hier trennten ihn noch Wieſen und Felder davon; aber man ſah 
ein Blinken und Glitzern, denn die Sonne beleuchtete mit rothem 
Feuerglanz die freie, ſich hindehnende Gegend. 

„Hier bin ich nie geweſen“, rief Ruth aus. 
denn ein Weg in die Vorſtadt nach Hauſe?“ 

„Ein breiter Heckenweg, den Du Dir gleich heute merken kannſt, 
denn —“ er wollte jagen: „derſelbe eignet ſich vortrefflich zum Rei⸗ 
ten“, doch brach er mitten im Satze ab, um nicht die eben über⸗ 
wundene Verſtimmung von Neuem wachgerufen. 

„Nun?“ fragte ſie erſtaunt. 

„Denn andere hübſche Spazierwege zweigen ſich nach allen Sei: 
ten davon ab“, ſchloß er. „Siehſt Du dort mitten im Felde den 
Hügel mit der Birkengruppe? Da findeſt Du ſogar ein Ruhe⸗ 


Pezakroph u Hazarenb Leona Zonepb. 


„Führt uns hier 


AosBoeno Heusypow, 


plätzchen und eine ſchöne Ausſchau auf die große Stadt rechts und 
nach der anderen Seite auf den Strom. Ich wette, von dort aus 
kann man auch Eure Gartenbäume, Eure hochaufragenden Tannen 
mit dem Blick erfaſſen.“ 

„Ja? O! Laß uns das ausprobiren“, und Ruth beeilte unwill⸗ 
kürlich den Schritt, wie fie überhaupt beſtändig vor ihm herging, 
ohne dies in ihrer Lebhaftigkeit ſelbſt zu merken. Ihr helles Som⸗ 
merkleid und die Bänder an ihrem Hut und einige losgelöſte, braun: 
goldene, krauſe Schläfenhaare flatterten immer vor ſeinem Auge her. 
So kam es, daß er mehr darauf als auf die Landſchaft blickte, 
obgleich er davon ſprach und Ruth für deren Lieblichkeit empfänglich 
zu machen ſtrebte. Ir 

Eine Zeit lang freilich verhinderten hochaufgeſchoſſene Rothdorn⸗ 
hecken den Ausblick. Da ſchritten ſie langſam nebeneinander weiter 
und ſo, örtlich eingeengt, nicht mehr abgelenkt durch die Außenwelt, 
nahmen auch plötzlich Ruths Gedanken einen anderen Weg, eilten bis 
in Günthers eben verlaſſenes Arbeitszimmer zurück. Sie ward ein⸗ 
ſilbig, ſah vor ſich hin, dann einmal ſchnell wieder zu ihm auf, und 
dabei begegneten ſich ihre Augen. Ruth erröthete. Es war ihr, als 
könne er ihr die Gedanken von der Stirn leſen. Und das that 
er auch. 


Er fühlte den Gang ihrer Gedanken nach, wußte ganz genau, 


daß ſie ſich plötzlich wieder mit ihm und dem vorherigen Geſprache, 
das ihm ebenfalls nicht aus dem Sinn wollte, beschäftigte. War es 
ihm wirklich gelungen, ihr begreiffich zu machen, daß die eigene Seele 
eine ernſte Verantwortung ſei; daß man nicht je nach Laune und 
Luſt wie mit einem Spielball damit umgehen und den einen großen, 
lebensentſcheidenden Schritt nimmer in kühler Berechnung, nimmer 
in Haſt thun dürfe?! Wenn ſie ihn doch als Freund und nicht 
immer nur als Moraliſt anſehen möchte! 

Plötzlich fühlte er ihren Arm in dem ſeinigen. So, an ihm 
hängend, mit aufſchauendem Kopfe, ſagte ſie, ein reizendes Lächeln 
im Antlitz: „Du, Onkel — ich werde mir Zeit nehmen, über die 
Sache nachzudenken. Du weißt wohl, was ich meine — die Heirath 
— ehe ich mich entſchließe, ſage ichs Dir. Iſt es ſo recht, Onkel, 
biſt Du zufrieden?“ 

Sonderbar, daß ihr kindlich vertrauensvolles Gebahren, das ihm 
doch zeigte, wie jo ganz fie ihn als Freund auſah, ihn wie ſchon jo 
oft in die peinvollſte Verlegenheit ſetzte. ; 

Er mußte an ſich halten, um nicht den ſich an ihn ſchmiegen⸗ 
den Arm fahren zu laſſen, nagte die Lippe und ging wie auf Kohlen 
weiter. „Wer mich hier in der Einſamkeit ſo mit Ruth Arm in Arm 
gehen ſähe,“ dachte er dabei, und dann wieder: „Welch' alberne Skru⸗ 
pel! Kann ich mich als Onkel nicht überall mit Ruth ſo zeigen, 
ohne darum Geſchwäß und Klatſch hervorzurufen? Wie kommen mir 
nur ſolch prüde, lächerliche Gedanken 1 * Und nun ſeinen Kopf ihr 
zuwendend, etwas gezwungen, weil er ſich beherrſchen mußte, aber 
doch freundlich, antwortete er: „Das verlange und erwarte ich nicht, 
Ruth, daß Du mich in dieſer Angelegenheit als eine Jnſtanz betrach⸗ 
teſt, durch welche allein Du zum Entſchluß und zum Ziel gelangen 
kannſt. Ich würde mich als Berather darin auch schlecht eignen, 
wollte Dir mit meinen Worten nur das Häßliche ſolcher Rundſchau 
auf gute Partien, die nichts mit dem Herzen gemein haben, klar 
machen. Verſtehſt Du?“ 


„Ja, gewiß. Aber darin ſtimmſt Du doch mit mir überein, 


daß eine unendlich große Liebe zum Eheglück nicht unbedingt nöthig 


iſt. Gegenſeitige Sympathie genügt doch ſchon, ja!“ 

„Die Sympathie allein kann es wohl nicht ausmachen, es ſei 
denn, daß fie ſich auf gegenſeitige Achtung ſtützt, und die entſpringt 
ganz von ſelbſt, wenn ji ein Jeder beſtrebt, ſeine Beziehungen und 
Pflichten zum Nächſten zu erfüllen und dadurch zu ſeiner eigenen 
geiſtigen Erziehung und Läuterung gelangt.“ 

„Hm, ja —“. Eine kleine Pauſe trat ein, während ſie immer 
gleichen Schritt mit ihm hielt, auf ihre trippelnden Füße niederblickte, 
dann aber mit dem Kopf in die Höhe fuhr und langſam und bedenklich 
in etwas altklugem Ton ſagte: „Ich möchte wiſſen, ob jeder Menſch 
einmal, ganz gleich, ob früh oder ſpat — einmal lieben muß.“ 

„Eine ſehr philoſophiſche Frage“, lächelte er etwas ges 
zwungen. 

„Es wäre doch ſehr fatal, wenn man ſich verheirathete, nur aus 
Sympathie und Achtung meine ich, und danach plötzlich die Liebe zu 
einem Andern über einen käme wie ein Dieb in der Nacht. 
Was dann!“ 

„Ein gewiſſenhafter und ſittlich denkender Menſch wird ſie 
bezwingen.“ 

„Und ein unvollkommener, der nicht die Kraft und den Willen 
dazu hat?“ 

Dem nimmt ſie das Beſte, was der Menſch beſitzt: das ruhige 
Gewiſſen. (Fortſetzung folgt.) 


'Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Allerdings iſt Letzteres nur der Fall, wenn in 
Bezug auf die Milchbehandlung in jeder Hinficht 
größte Sauberkeit verwandt wird, die Flaſchen 
und Saughütchen ſtets gründlich gereinigt werden 
und überhaupt eine peinliche Regelmäßigkeit und 
Gleichmäßigkeit beobachtet wird. 

Man hält nach alledem die Steriliſirung der 
Einzelportionen (nach Sorhlet) heute nicht mehr, 
wie bisher, für unumgänglich nothwendig, ſondern 
begnügt ſich mehr und mehr mit einem theilweiſen 
Steriliſiren der Milch im Ganzen, einem Ver⸗ 
fahren, das billiger, einfacher und nicht minder 
ſicher iſt. Nur iſt an Stelle des alten, guten 
Milchtopfes eine Reihe moderner, zweckmäßiger 
Milchfieder und Milchkocher getreten, die, ohne 
ſehr koſtſpielig und complieirt zu fein, doch die 
richtige Zuberetung und Conſerpirung des Tages» 
bedarf an Milch erleichtern. Ich werde auf 
dieſe verſchiedenen Vorrichtungen ein anderes 
Mal eingehen. Natürlich legt man immer noch 
auf die Trockenfütterung ein großes Gewicht, doch 
nicht mehr jo ſtreng wie früher, wenn nur die 


Fütterung ſonſt eine rationelle und der Geſund⸗ 


helts zuſtand der Kühe ein tadellofer iſt. Geben 
doch die trefflichen Kühe in Pommern, Mecklen⸗ 
burg und Holſtein, in Oberbayern und der Schweiz 
trotz Weidegang und Grünfutter eine brillante 
Milch, die der durch Trocken⸗Stallfütterung er⸗ 
zeugten nicht nachſteht. Auch hier zeigt ſich, daß 
das Natürliche immer wieder als das Beſte er⸗ 
kannt wird, wenn gewife Mode⸗Richtungen ihre 
Alleinherrſchaft nicht länger behaupten können. 
Die Natur iſt eine ſichere Führerin; Wiſſenſchaft 
und Technik 80 uns ihre, Geheimniſſe eniſchlei⸗ 
ert, uns gelehrt, ſie zu meiſtern; aber immer 
führen ſie ung, unterſtützt durch die Erfahrungen 
des täglichen Eebens, wieder auf ihren Pfad zurück; 
denn ungeſtraft können wir uns von dieſem nicht 


entfernen. 1 
Sanitätsrath Dr. L. Fürſt (Berlin), 


| Jagesgronik. 


— Der Verwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Vereins 
bringt hiermit das Reſultat der in der IV. Be⸗ 
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tmen unſeren wärmſten Dank aus. 
f. d. Präſes: Rudolf Ziegler 


— In der Fabrik der Actien⸗Geſellſchaft 
letzten Tagen zwei bedauer⸗ 
Hd zwar wurde 


dras, nächſt Demokrit der Stolz der Stadt 
era. Der alte Sokrates liebte es bekanntlich, 
Protagoras als einen So . zu behandeln 
ihn in ſeinen Dialogen lächerlich zu machen. 
Bezug aufs Handwerk hatten fie einander 
rlich nichts vorzuwerfen: wenn Protagoras 
Packträger 115 ſo half Sokrates nicht nur 
em Vater, dem Bildhauer Sophroniskus, ſon⸗ 
ſogar ſeiner Mutter, der Hebamme Phäna⸗ 
— et tühmte ſich ausdrücklich, von ihr die 
ommenkunſt zu haben. 

Andere Handwerke ſcheinen den Menſchen 
Schriftſteller zu prädeſtiniren. Das find die 
Arten Handwerke, diejenigen, die ſich mit der 
Aſtellung von Büchern abgeben, und zwar vom 
Rermacher an. Die Schriftgießer, die Setzer, 
Buchdrucker, die Buchbinder, Alle haben ſie 
Autoren aufzuweiſen, die durch den Gegen⸗ 
ihrer Thätigkeit, gleichſam durch den Geruch 
Bücher zu höherem Schaffen angeregt worden 
Der berühmte oder berüchtigte Pietro Are⸗ 
verdankte ſein bischen Wiſſen der Buchbinde⸗ 
er las die Bücher, die ihm ſein Meiſter in 
dia zu binden geb, und bildete ſich wie Klei⸗ 
dem bekannten Luſtſpiel; Proudhon war 
ſeinem 22. L beusfahre Setzer und grün⸗ 
pater eine eigene Druckerei, und Benjamin 
n, das glänzendſte Beiſpiel eines Autodie 
halte die Buchdruckereikunſt erlernt, war 
bes Leben lang Buchdrucker, kehrte immer 
zum Winkelhaken zurück und nannte ſich 
ih feiner Grabſchrift einen Printer. „Hier 
b Leib Benjamin Franklins, eines Buch⸗ 
e, gleich einem alten Buchdeckel ohne Titel 
Vergoldung, eine Speiſe für die Würmer. 
wird das Werk nicht gänzlich verloren ſein, 
i hoffenklich noch einmal erſcheinen, in einer 
ſchöneren Waere durchgeſehen und ver⸗ 
dom Verfoſſer.“ Eine originelle Grab⸗ 
wurde ebenfalls mit, Beziehung auf fein 
be von anderer Seſte für ihn gemacht: 


— 
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annten Perſonen und allen Denjenigen, welche 
demſelben beigetragen haben, im Namen der 
U 
itglied⸗Steretär; Paſtor Rondth aer. 


rallelen.“) 


frützere Fäulniß des Obſtes bewirken. Beſonders 
\ 
in ſchlechterem Zuſtande erhält, od er es theurer 


Exemplare vorſtellen, und überhaupt nicht ſobald 


Lodzer Tageblatt 


dem Arbeiter Valentin Kaluszek von einer Ma⸗ 
ſchine ein Theil des linken Armes und dem Ars 
beiter Dako ein Finger abgeriſſen. Beide fanden 
im Alexander⸗Hospital Aufnahme. 

— Ein Rudel biffiger Köter, die ſich 
maulkorblos auf der Straße umhertrieben, gab 
geſtern Mittag gegen 12 Uhr vor dem Laden des 
Kolonialwaarenhändlers Schneider, Zawadzkaſtraße 
Nr. 12 zu einer häßlichen Scene Anlaß. Zu der 
Zeit marſchirte das von einer Felddienſtübung 
zurüdkehrende Jekaterinenburgiſche Infanterie Re⸗ 
giment Nr. 37 mit Muſik durch die Straße. 
Einige größe re Hunde liefen dabei heulend und 
ſpringend dem Pferde eines Hauptmanns vor den 
Füßen, ſo daß das Pferd ſcheu wurde und einen 
Ausweg aus der Reihe ſuchte. Einem Winke des 
Hauptmanns folgend, jagte ein das militäriſche 
Schauſpiel mitanſehender Arbeiter die Hunde 
auf den Bürgerſteig. Vor dem Kolonialwaaren⸗ 
laden befand ſich gleichfalls ein ee 
Als nun die anderen Thiere dieſem in die Quere 
kamen, kam es zwiſchen den 3 — 4 Kötern zu 
einem biſſigen Streit, bei welchem einer den an⸗ 
deren zu zerfleiſchen ſuchte. Dem dazwiſchenkom⸗ 
men abkommandirten Soldaten mit dem Bayo⸗ 
nette gelang es erſt, die wüthende Hundeſchaar 
auseinanderzubringen und nach und nach zu be⸗ 
ſänftigen. Jedenfalls hatten fie ſich gegenſeitig 
das Fall gehörig zerzauſt, und der eine oder an⸗ 
dere dürfte wohl noch längere Zeit an den da⸗ 
vongetragenen Verwundungen zu laboriren haben. 
Wenn ſolche Fälle fich häufiger wiederholen, 
dürfte es rathſam erſcheinen, den Maulkorbs⸗ 
zwang einzuführen. 

— Wieviel Obſt in den Fruchtläden 
verdirbt, davon wiſſen die Händler ein Lied zu 
fingen. Die grimmigſten Feinde friſchen Obſtes 
in der Stadt find jene großen Fliegen, die in 
ganzen Schaaren ſich in den Läden anſammeln, 


und Aut die in den Schaufenſtern liegen⸗ 
den Weintrauben, Aepfel, Ananas u. d. m. mit 
ihrem Nüffel annagen, und dadurch eine um ſo 


Ihr wo es mit dem Sommer zu Ende geht, 
nd die Obſtfliegen fußerſt zahlreich und ſo reg⸗ 
ſam, wie ſonſt zu keiner Jahreszeit. Wenn man 
ihr ſchädliches Treiben in den Obſtläden mitan⸗ 
fieht, dann wundert man ſich nur, warum von 
den Händlern nichts gegen ihre Vertilgung unter⸗ 
nommen wird. Wir machen jedenfalls auf den 
Schaden, den das Jaſect anrichtet, im Intereſſe 
des Publicums, das dadurch das Obſt entweder 
bezahlen muß, aufmerkſam, und ſchlagen als 
wirkſamſtes Vertreibungs mittel das Aufftellen von 
langen Stöcken, die vorher mit Fliegenleim be⸗ 
ſchmiert find, in den Bir de 0 N 
— Das zyolo uſeum im 
Meiſterhauf e, en Antek salt lebende Thiere 
ſo vielfachen Beifall gefunden haben, wird nur 
noch kurze Zeit in Lodz verbleiben. Wir möchten 
deßhalb heute den Gedanken anregen, den Schulen 
den Beſuch des Muſeums unter Führung ihrer 
Lehrer möglichſt zugänglich zu machen. Wir 
zweifeln nicht daran, daß der Beſitzer des Mu⸗ 
ſeums, wenn man ihm die Sache vorſtellt, und eine 
hinreichende Betheilſgung an dem Schülerbeſuch 
garantirt würde, über Ermäßigung der Eintritts⸗ 
preiſe mit ſich reden ließe. Die lebenden Reptile 
und Affen in dem Muſeum find in erſter Linie 
für den zoologischen Unterricht in den Schulen 
überaus werthvoll, um jo mehr, da fie jeltene 


wieder anzutreffen ſein dürften. 
Früchte ſind die beſte Medicin. 
Es iſt erſtaunlich, einen wie großen Arzneiſchatz 


die reifen Früchte bergen, und die häufig ger | 


machte Beobachtung der guten Wirkung hat wohl 


Benjamin Franklin, der * des Handwerks; die 
Type der Rechtſchaffenheit; das! des Welltalls; 
wenn auch die 3 des Todes hinter fein edles 
Leben einen , geſetzt hat, jeder §. des ſelben iſt 
demnoch ohne (d. h. ohne Gleichen, ohne Pa⸗ 


Ein Mann, der ſo in Amt und Würden 
als Befteier des Vaterlandes, geehrt von zwei 
Welttheilen, zur Ruhe ging, konnte wohl von 
Glück ſagen; er endete anders als fein franzöſi · 
ſcher College Etienne Dolet, der ebenfalls Dich⸗ 
ter, Redner, Humaniſt — und Buchdrucker gewe⸗ 
fen war. Der Verleger Rabelais“ ſtarb auf der 
Scheiterhaufen; er wurde ſammt ſeinen Büchern 
am 3. Auguſt 1546 in Paris verbrannt, und 
ſeine Feinde ließen ein Schwein mit dem Namen 
Dolet auf dem Armenſünderkarren durch die 
Straßen fahren. Eine reine Gelehrtenfamilie iſt 
die Buchdruückerfamilie Stephans geweſen, die 
mit Etienne Dolet Namen, Zeit und Ort getheilt 
hal. Die Stephanus find nicht bloß königliche 
Hofbuchdrucker, ſondern auch ausgezeichnete Phllo⸗ 
logen geweſen, die ihre Thesauri ſelbſt ſammel⸗ 
ten, ihre Claſſikerausgaben felbft beſorgten und in 
deren Hauſe ſogar die Dienſtmädchen lateiniſch 
ſprechen konnten. Noch in der füngſten Zeit 
wüßte ich Buchdrucker⸗Schriftſteller zu nennen: in 
Frankreich hat der Juriſt Laboulaye, in Oeſter⸗ 
reich Karl v. Scherzer mit den Lettern angefan⸗ 
en, der 157 hal auch in Leipzig in der Brock⸗ 
baus en Officin gearbeitet. 5 

Die Barbiere werden durch ihren Beruf mehr 
zur Handhabung des lebendigen Wortes, zur 
Pflege der Satire und des Schwanks und zur 
Improviſation hingetrieben. Es giebt zwei br» 


rühmte Barbiere des Mittelalters, beides litera⸗ 


riſche Perſönlichkeiten: den Domenico Burchſello 
in Florenz, der im Jahre 1448, und den Meiſter⸗ 
finger Hans Folz in Nürnberg, der im Jahre 
1515 geſtorben iſt. Nicht der Meiſtergeſang war 


| 


zu der landläufigen Redensart geführt, 
Obſt ſehr geſund ſei. Die Weintrauben, und 
beſonders die blauen Trauben, find ungemein 
nahrhaft und ſehr blutreinigend. Ihnen folgen 
im mediziniſchen Werth die Pfirſiche, die jedoch 
nicht überreif ſein dürfen und früh Morgens, 
ganz nüchtern genoſſen, am geſundeſten find. Eine 
täglich morgens nüchtern gegeſſene Apfelſine iſt 
ein vorzügliches Mittel gegen ſchlechte Verdauung 
und kukirt bei längerer Kur faſt gründlich. Ger 
kochte Aepfel find für jüngere Kinder geradezu 
unentbehrlich und machen es den Müttern und 
Pflegerinnen möglich, ohne unangenehme Pulver 
und Mixturen auszukommen. Der Saft der 
Tomaten iſt ganz ausgezeichnet bei Leber⸗ und 
Darmbeſchwerden, und der Saft der Waſſermelone 
iſt bei Fieber und Nierenleiden geradezu unſchätz⸗ 
bar. Er kann in beliebiger Quantität genoſſen 
werden und ſollte nur bei Cholera⸗Neigung fort⸗ 
gelaſſen werden, wo man ja überhaupt jedes Obſt 
zu vermeiden pflegt. Der Saft einer Citrone in 
einer Taſſe heißen Kaffees iſt ein vorzügliches 
Mittel gegen Kopfſchmerzen, und wie gut find 
alle Fruchtſäfte als Beigabe zum Waſſer in jeder 
Krankenſtube. Ein Saft avs Brombeeren, mit 
Zucker eingekocht, iſt ein vorzügliches Beruhigungs ⸗ 
mittel beim Huften, ebenſo eine Marmelade aus 
ſchwarzen Albeeren, mit Zucker eingekocht und 
mit heißem Waſſer angerührt und Abends vor 
dem Schlafengehen getrunken. Bei Skropheln iſt 
ein aus Schlehen gekochter und an Stelle des 
Waſſers kalt getrunkener Thee äußerſt heilſam, 
und die auf der Haut zerdrückten und angetrock⸗ 
neten friſchen Erdbeeren find vorzüglich bei Froſt⸗ 
beulen. Die Natur bietet uns ſomit unerſchöpf⸗ 
liche Reichthümer von re Heilmitteln, 
deren Wirkung man nur etwas zu beachten nöthig 
hat, um ſie erfolgreich anzuwenden. 


— Das Eden +» Theater war auch am 
Dienſtag wieder ſehr gat beſucht und das meiſt 
den beſſeren Kreiſen angehörende Publikum von 
der Vorſtellung ganz befriedigt. Den größten 
Applaus erntete Miß Loie und der von dieſer 
Dame ausgeführte Serpentintanz gab auch wirk⸗ 
lich eine farbenprächtiges Bild, wie auch die zum 
Schluß ausgeführte Feerie mit der Wunderfon⸗ 
taine einen märchenhaften Anblick bot. Wir 
können ſomit einen Beſuch der vieles Schöne 
und eine große Abwechslung bietenden Vorſtel⸗ 
lungen Jedem angelegentlichſt empfehlen. 

Bei dieſer Gelegenheit rathen wir aber der 
Direction, den freien Platz zu beiden Seiten des 
Theaters durch einige Laternen beleuchten zu laſ⸗ 
fen, denn die dort herrſchende egyptiſche Finſter⸗ 
niß iſt höchſt unangenehm. 

— Herr Tanzlehrer Joſef Richter 
erſucht uns um einen Hinweis, daß er ſeine 
Unterrichtsſtunden gegenwärtig im Paradiesſaale 
abhält und daß, da ſich dortſelbſt keine Reſtau⸗ 
ration mehr befindet, die an dem Unterricht 
Theil nehmenden Schüler vollſtändig ungeſtört 
bleiben. 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 9. September. Einer der älteſten 
und intereſſanteſten polniſchen Edelſitze in der 
Provinz Poſen, das Schloß des Ritterguksbeſitzers 
von Niegolewski auf Niegolewo bei Buk, iſt in⸗ 
folge Einſtürzens eines Backofens vollſtändig 
niedergebrannt. 

Stuttgart, 9. September. In Leonberg 
müthet eine furchtbare Feuersbrunſt. Von geſtern 
Nachmittag bis heute früh wurden 70 Gebäude 
eingeäſchert, darunter 54 Hauptgebäude. Die Kirche 


und das Rathhaus wurden mit Noth gerettet. 16 


Feuerwehren find thätig. Es iſt kein Menſchen⸗ 
nahme gebracht hat: man muß nicht denken, daß 
jeder Meifterfinger ein Dichter geweſen ſei. Son⸗ 
dern wen die Natur zum Dichter ſchuf, der konnte 
ebenfalls auch als Meiſterſinger einer werden — 
die Singſchule war nur eine Art Fortbildungs- 
ſchule für Handwerker, eine Art Literaturverein, 
in welchem ehrſame Bürger Schule ſangen, aber 
über eine handwerksmäßige Behandlung der Poefle 
nicht hinaus kamen. Was von den Meifterfingen 
bleibenden Werth hat, ſind nur die außer der Schule 
entſtandenen Dichtungen. Der Figaro iſt keine 
hiſtoriſche Perſönlichkeit, ſondern ein Typus, den 
Beaumarchais auf die Bühne gebracht hat, und 
deſſen Name, ſpaniſch: Picaro, in Spanien einen 
Spitzbuben oder einen Schelm bezeichnet. Den 
Schelmenroman nennt man in Spanien die No- 
vela picaresca. Beaumarchais war übrigens von 
Haus aus ein Uhrmacher und der Sohn eines 
Uhrmachers; er ſoll ſogar ein ſehr guter Uhr⸗ 
macher geweſen ſein. Als er ſpäter Zutritt bei 
Hofe erhielt, machten ſich die eiferſüchtigen Höf⸗ 
linge über ihn lustig, etwa jo wie noch im letz⸗ 
ten Reichstag vom Centrum auf den Drechsler 
meiſter Bebel geſtichelt ward; er verſtand fi: 
aber abzumuden. Ein Marquis näherte ſich ihm 
in der Galerie zu Verſailles: „Ab, Hr. v. Beau⸗ 
marchais, gut, daß ich Sie treffe. Meine Uhr 
bleibt immer ſtehen; bitte, ſehen Sie doch ein⸗ 
mal nach, was ihr fehlt.“ „Mit Vergnügen, Hr. Mar⸗ 
quis, aber ich ſage Ihnen vorher, ich bin ziem⸗ 
lich ungeſchickt.“ „Bloße Beſcheidenheit, mein 
Herr, unterſuchen Sie nur, ich bitte.“ Beau⸗ 
marchais nimmt die Uhr und läßt ſie auf den 
Steinfußboden fallen. „Entſchuldigen Sie, 9 
Marquis, ich hatte Ihnen geſagt, ich bin ungeſchickt.“ 

In tauſend Fällen dürfte es freilich ſchwer 
ſein, irgend eine Beziehung ausfindig zu machen, 
die das Handwerk zu den nachherigen Leiſtungen 
eines berühmten Mannes hätte haben ſollen; es 
bleibt dann weiter nichts übrig als zuzugeben, 


es, der den Nürnberger Bader ſeinerzeit in Auf [daß fi das Genie Bahn bricht und eine große 


daß das 
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verluft zu beklagen, doch find zahlreiche Ver⸗ 
letzungen vorgekommen. 71 Familien find ob⸗ 
dachlos. 

Paris, 9. September. In der Nacht ent⸗ 
gleifte der Perſonenzug Paris —Amiens bei Lon⸗ 
geau; ein Paſſagier wurde getödtet; vierzehn Per⸗ 
ſonen ſind verwundet. 

Mailand, 9. September. Das Räuber⸗ 
unweſen wird hier immer beunruhigender; alle 
Tage find Blutthaten zu melden. Geſtern übers 
fiel eine Bande von 25 Räubern das Dorf 
Ortuori auf Sardinien und plünderte das Haus 
des Steuereinnehmers. In einem Kampfe zwiſchen 
Räubern und Carabinieri bei Tieſi blieben zwei 
Räuber t:dt; bei Lodine hingegen wurden zwei 
Carabinieri ſchwer verwundet, entwaffnet und 


ihrer Pferde beraubt. 
Belgrad, 9. September. 60 chriſtliche 


Dörfer im Bezirke Kicevo, Macedonien, wurden 
von arnautiſchen Banden überfallen, geplündert 
und die Einwohner ermordet. 

New⸗MNork, 9. September. Aus Houghton 
(Michigan) wird berichtet: Durch einen Brand 
in der Orceola⸗Kupfermine wurden 30 Bergleute 
von der Außenwelt abgeſchloſſen. Man befürchtet, 
daß fie umgekommen find, 


Lelegram me. 


Petersburg, 10. September. Der deutſche 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt hier einge⸗ 
troffen und am Bahnhofe von den Mitgliedern 
der deutſchen Bolſchaft empfangen worden. In der 
Begleitung des Reichskanzlers befand ſich der 
Wirkl. Legationsrath von Lindenau. 

Berlin, 10. September. Bei dem geſtrigen 
Diner im Schloſſe zu Stettin trank der Kaiſer 
ſeinen Gäſten, dem Kaiſer von Oeſterreich und 
dem König von Sachſen, nur ſtill zu; ein Trink⸗ 
ſpruch wurde nicht gehalten. 

Hamburg, 10. September. Bei einer 
geſtern früh verhafteten Falſchmünzerbande in 
Eilbeck wurde eine vollſtändige Falſchmünzer⸗Werk⸗ 
ſtatt vorgefunden. Die Verhafteten hatten falſche 
Zweimarkſtücke mit dem Münzzeichen A und den 
Bildniſſen Kaiſer Wilhelm I. und des Großher⸗ 
zogs von Oldenburg, ſowie mit dem Münzzeichen 
J. (Hamburg) täuſchend ähnlich nachgemacht. Sie 
haben dieſelben größtentheils an Pferdebahn⸗ 
ſchaffner ausgegeben. 

Wien, 10. September. Der Kaiſer Franz 
Joſef wird bei der Leichenfeier füt den Erzherzog 
Ladislaus durch den Erzherzog Otto, welcher 
heute Abend in Budapeſt eintrift, vertreten. 

Paris, 10. September. Der Lord⸗Mayor 
von London, Sir Joſeph Renals, kam geſtern 
in Bordeaux an und wurde vom Publikum bei, 
fällig begrüßt. Der Stadtrath gab ihm ein 
Bankett im Stadthauſe, bei welchem der Lord⸗ 
Mayor in ſeinem Toaſte Frankreich und Felix 
Fanre feierte, indem er ausführte: Wenn Faure 
nach England käme, würde ſeine Aufnahme die 
Franzoſen von den Freundſchaftsgefühlen der 
Engländer überzeugen Wenn eine Rivalität 
zwiſchen den beiden Ländern beſtehen müßte, jo 
könnte ſie nur friedlich, ehrlich ſein und nur einen 
commerziellen Charakter haben. Er feierte das 
Prinzip der Freiheit, welches die Grundlage des 
tonſtitutionellen England und des republikaniſche n 
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Anlage auch unter ungünftigen Verhältniſſen 
Ende zur Entwicklung und zur Selm 8 
Der kleine Linné machte auf der Schule zu 
Wexlö gar keine Fortſchritte, er verthat ſeine Zeit 
mit Kräuterſammeln und Schmetterlingefangen, 
| jo daß die Lehrer dem Vater, einem Landpfarrer 
endlich ſagten, der Junge tauge nur zum Hand⸗ 
werker. Wirklich that ihn denn auch der Vater 
zu einem Schuhmacher in die Lehre, und er wäre 
vielleicht auf dem Schuſterſchemel ſitzen geblieben 
wenn nicht ein verſtändiger Arzt das Talent ers 
kannt und den Eltern gerathen hätte, nicht, wie 
anfänglich beabſichtigt war, einen Geiſtlichen, ſon⸗ 
dern einen Prieſter der Natur aus ihm zu machen. 
Was dem Linné das Schuſtern für die Botanik 
hätte nützen ſollen, iſt ebenſo wenig abzuſehen, 
wie etwa der poet ſche Gewinn, den Hans Sachs 
oder der engliſche Naturdichter Robert Bloomfield 
daraus gezogen hat. Das Handwerk erſcheint nur 
als Olbernſt ober zum mindeſten als Zeitper⸗ 
luſt. Noch etwas tritt gerade in dem Falle Linné 
beſonders deutlich hervor, nämlich dies, daß die 
bloße Anlage nicht genügt, ſondern daß fie von 
irgend einem einflußreichen Manne erkannt und 
gefördert werden muß. Faſt alle Bier namhaft 
gemachten Perſönlichkeiten ſind als Autodidakten 
aufgewachſen, aber dann durch Zufall zu einem 
Gönner geführt und von dieſem aus dem Dunkel 
hervorgezogen und nachträglich weiter ausgebildet 
worden. Selbſt unter dieſer Bedingung wird 
nicht immer etwas Ordentliches aus dem begabten 
Banauſen, doch beweiſen mehrere glänzende Bei⸗ 
fpiele die Möglichkeit. Ohne den Eingriff einer 
höheren Macht entwickeln ſich allenfalls Viſio⸗ 
näre wie Jakob Böhme, religiöſe Schwärmer wie 
Gerhard Terſteegen, Propheten wie Johann von 
Leiden, aber keine hervorragenden Männer, die 
auf der Höge der Zeit ſtehen. Selbſt iſt der 
Mann, gewiß, aber Glück muß der junge Mann 
haben, das gehört dazu. Das Glück iſt auch hier 
nicht zu entbehren. 


Lodzer Tageblatt. 


Getraut. Franz 
Netzel 
Griebner, Auguſt 
Wilhelm Pohl mit 
mit Wanda Richter. 
Geftorben. 12 
Katharine Rüh 
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Frankreich ſei. Er hoffe, die Nationen würden 
die Wahrnehmung der Intereſſen aller Stände 
an Stelle des zweifelhaften Kriegsruhmes zu er⸗ 
ſtreben ſuchen. 

Antwerpen, 10. September. In der 
vergangenen Nacht ſtieß der norwegiſche Dampfer 
Kenia, von Bergen nach Antwerpen unterwegs, 
mit dem ſpaniſchen Dampfer Manilla, welcher 
auf der Reiſe von Antwerpen nach Santander 
war, öſtlich von Vliffingen zuſammen. Die Kenia 
wurde in zwei Stücke zerſchnitten und ſank ſofort, 
die ganze Beſatzung mit ſich in Tiefe ziehend. 
Ein belgiſcher Lootſe, der die enia führte, zwei 
Kinder des Capitäns und drei Matroſen find er⸗ 
trunten, Der Reſt der Beſatzung wurde von der 
Manilla aufgefiſcht, welche diefelben in Vliſſingen 
ans Land ſitzen wird. Die Beſchädigungen der 
Manila find nicht ſchwer. 

— " 


Ast. li T 
Hotel Mannteuffel. Herren: Grunss aus Wilna. 
— Wolf aus Berlin. — Fradkin aus Üzernigow. — 
Sarstow. — Prawutiner aus Kiew | 
Pologne. 


68 Jahre. 
(Evangeliſche 


Notizen 
er die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

2. bis 9. September 1895. 

Geiauft. 10 Knaben, 18 Mädchen. 
Getraut. 10 Paare. 
Geſtorben. 16 Kind er und 


onen: 

Chriſtine Sophie Thum, geb. Paul 
Wernlein geb. Albrecht 70. Jahre, 
Jahre, 

geboten. Louis 
Emm 
Augufte Euleafeld, 
it Olga Di 


üb 
N 
| 


folgende erwachſene Taufen. 


67 Jahre, Ju anna 
Auguſt Janeckt 63 


mit Martha Eiſert, 
Albert 
old mit 


angemeldet. 


mit Eliſabeth Beyer 
Angekommene Fremde. . 

Grand Hotel, Herren: Delhage aus Paris. — 
Londoner aus Grabins, — Pinkus aus Kattowitz. — 
Iwasbiewiez, Berstein, Borowski und Crarnowski aus 
Warschau. 

‚ osel Vietoria, Herren: 
Daszkiewiez und Eisenberg aus 
aus Breslau. — Paciorkowski aus Gruszezyce. 
aus Lennep. — Rabinowios aus Wilna. — 
aus Lask. 


I 


—— 
(Evangeliſche Confeſſion) in Pa bianice. 
Vom 1. bis 7. September 1895. 
Getauft. 10 Knaben, 14 Mädchen. 
Aufgeboten. Gottfried Kirſch mit Bertha-Rosner, 
Karl Klatt mit Karoline Irrgang, Johann Adolf Arlt mit 
delene Bur, Reinhold Berger mit Marie Thiem. - 


Kowalski, Marienshas, 
Warschau. — Haustein 
— Haas 
Rentski 


ba stian Adler 
1 lebender 
; der berühmte 
Sänger ⸗Geſellſ chaft 
Sebastian Auer as Salzburg. 
Anfang 8 Uhr. 


Niefen 


mit 30 leb. Affen bevöller l. 

andere ſeltene Thiere: Krara’d, 

genkönigzin mins Zephors. 
Täglich 1 


Eutree 10 Kop. 


Adoli Fischer’s Garten, 


Petritauer-Straße Nio. 120. 


Täglich großes Con cer | 


bei ſtets prachtvoller gelenchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Getränke (ft beſtens geſorgt. Ausſchank 
der mwohlrennomirten Biere aus det Brauerel don Haberbusch & 


Schiele in Warschau. 
Adolf Fischer. 
Bei ungünſtigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


wollen Sie in Küche und Haus 
vellen Muall Pußz⸗Olanz 


AM 


i 
5 
f 


Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller. 


Freitag, den 13. September, Abends 5 Uhr: 


Bepräſentanter 
Herſaunlung. 


Tages⸗Orduung: 
Erhöhung des Redisconts, 
Beſtimmung von Beamtengehältern. 


Zu hben in allen Droguen⸗, 
Galanterle⸗ und 

Alleinige 

Allein 


Telephon Nr. 470. Gustav 


18. St. Benedikten⸗ Straße Nr. 5 


vis-a-vis der Spinnerei des Seren Heinrie 


Reſtaurant 
m EB. Luba 


empfiehlt täglich: 
| l brod, 


e, Ir & und Abend 
ins und ansländilhe Weine, J. Pilſener Bier. 
wu Mäbige Preiſe. m 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe de 
m 
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hieſigen Platze, 8 


Hiermit die ergebene 


Webarai-Dtensilien-Fohribs 


Wuiterzeihnereisstortenjhlägereig Ich erlaube niir die ergebene & jet ' 
röffnet habe und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen den, Daß ig an 10 . neige zu ma 


u, ba 1 
* 
uch auf das nene Geſgaft zu übertragen. , ele i anz Ulnterricht 


Mit der Zuſicherung prompieſter Bedienung, 
mich in allen, das Fach betreff. Artikel. eröffnet habe und mache gleiägettig, di werten 
Eltern und Vormünder darauf aufme kam, daß 


Hochachtungsvoll im Paradieſe, wo i meinen Untericht 


8) B. Phiee. eriheile, kein Reſtaurant befindet. Anmeldungen 


werden noch aufgen 
566660600000+000000000000 


Anzeige, daß ich am 
Haus M. Jakubowicz 


tung 


E. L. 
Das Etabliſſement if geöffaet bis 
12 Uhr Nacht. (52—22 


200000 
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IR. kad ZUM 


it vom Auslande zurſickgelehrt. Sprech · 
ſtunden von 10—12 und von 3—6 Uhr 


© 
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ommen. 
Petelkaner - Sitaße Kr. 163, Wohnung 10, 
Hochachtung z voll 
Josef Biehter, 
Tanzlehrer. 


— 
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mit Emilie Reit‘, 0 
Schulz mit Mat ianna Fige 
Albine Meier, Fr 


ler geb. Waker 17 Jah e, 
geb. Wildemann 66 Jahre, 


Vom 26, Auguft 


Während dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 


Wufgeboten. Adam Brückert mit Pauline Bofas 
nowska, Johann Dreger mit Marie 


Follak, Hermann Joß mit 


oursberigtt 


Berlin, den 11 September 1895 
10 dtubel — 219 M. 95 
ultimo — 219 M 75 


Lodzer Meiſterhaus, 


Zoblogiſches Museum 


und Plaſtiſches 
„Reptilien. Hundertjährige Krokodille 
Rieſenſchlangen 
Shine ſiſche Zwer ghirſche, 
Pagageien u. andere 


et von Vorm. 
rungen u. Vorſtellung jede Stunde. 


ales blitzblauk sehen, ſo kauſen Sie 


(keine rothe Pomade). 


Selſen⸗, Colonſalwaa enhandlungen, 
Küchenmagannen c. 

Fabrikanten: Bubszpusti & Go., Berlin C. 
en-gros-Derkanf für Rußland und Polen. 


Rosenthal, uva, St.. 8. 


2 M 212. 
Barſchau, den 11 September 1895 


45 65 

9 29 
37 05 
77 30 


Giupa mit Julianna Bunker, Gustav 
Johann Rudolf mit Pauline 
geb. Karger, 
ſedrich Albert Heinze 
Kinder und folgende Erwachſene: 
Johanna Frank 
Ehri fine Sieigert geb. Broß 


— 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 10. September 1895. 
a‘ aa * etto 
aceise op. vom Grad Na Abſchlag vom 2° 
Engros 100° 11.33 — 1710 8 
8.66 


L — — 8884 — — 
Im Ausschank 100% 11.48 — — 11.26 
! 780 8.77 


8.95 — — 
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Laglewnlk 1 Löd, 

Widsewska 64. (392 

Cena Okowiıy s di 11 Wrae$nia 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.85 
Srynkowa w. 78% „ 8.95 
(Akoysa 10 Kop, od stopnia.) 


— 
Confeſſion) in 3 g ie t z. 
bis 8. 


September 1895. 
— —. 


Todesfälle. 


Rinder. 


männ weibl 


2 2 


Erwachſene. 


männl. | weibl. 


1 


Petr ich, Karl Gäbler 
mit Emilie Auguſte 
Pauline Kadoch. 


Adolf Ros nau 


| 
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Ein anſtändiges 


Ladenmädchen, 


welches der polniſchen und deutſchen 
Spracht mächtig IR und gut rechnen 
und ſchrelben kann, findet dauernde und 
gute Stellung. Auswärtige werden be. 


vorzugt. 
Exobed. d. Bl. 


Peteltauerſtraßt. 


Zhier-Specialitäten, 


Salon⸗Pauorama. 


versch. Gattungen. Großes Aff nbaus 
große Seltenhei (pur 5 Wise hoch) 
crol. Vögel. Production der Schlan« 


10 Uhr bis Abends 10 Life. 


Näheres in der 


gaben um Bilde 
Zuſchneideſchule 


JOLIE Laren. 


Schülerinnen werden auch in Pen ſion 
genommen (18—15 


Beiritauer-Strabe Nr. 145. 


Bold, Silber, Brillanten 


und platirte Gegenflände, 7 N von mir 


ah 
für Saen lle z allerie 
gen und Reparaturen liefere wirklich 
paar Goldringe von NS. 6 an. 61 Reue 
Welt 61, Privatwohnung. 

Juwiler, 


Meine mechauiſche ; 


Weberei 


it vom 1. October ab zu verpachden. 
Dieselbe umfaßt 57 Webrüple von 
36 Zoll re Syſtem Hoteraliy. 


Kinder 5 Kop. 
Hoch achtungz voll 


die Direction. 


ik 


OR 
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us Lange, 
Wulczauskaſtraße Rio. 804 (49). 


Ein ganz ſcwaczer #—2 


Jagdhund 


im verloren gegangen. Der Ml derbrin · 
ger erhält eine gute Belohnung bei Lud- 
wig Mippe, Wetritawer Str. 533/110. 


Privat⸗Heilanſtalt. 


(ecke Ziegeb u. YS bodniafiraße). 
Sprech; 


Stunden 

9—10 Dr. Brzozowski, gabntrankd ., Plum · 
biren u. künſtliche Zähn 

11-12 Dr. Gensch, nere, 

Darmkrankh 


Abreiſehalber 


verlauſe ich ſofort ſämmiliche Speiſe 
Salon u. Schlafzimmer ⸗Möbel. 

Adreſſe S. Sobertin, Familien⸗Haus 
Heinzel & Kunitzer im Widzew. 


t. 

bei. Magen⸗ u. 
11-12 Dr. Rundo, innere, ſper. Nerber, 
krunth. (eleetriſche Behandlung) uyd 


Frauenkrankh. 
ö 12½1½ Dr. Littauer, Hautsz Geſchlechts , u 
gankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
— 2 Dr. Koldsobel, mnere, jpet. Lungen: 
u. Herztranth. (außer Montag! 
1 2 Dr. Kolihski, Augentrantp. (Sonn 
tag, Dienft., Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren, Naſen ; 
Hals- u. Kebltopftr. (außer Sonntag, 
Dienſt. u. Freitag). | 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag 
Likiernik. Augen. i 
Mont, Mittw., 
nerſt., Sonnab). 
2— 3 Dr. Pinkus, innere u. Kinderkrankh. 
4— 5 Dr. Krusche, cirurgiſche Krank h. 
Mittwoch u. Sormab) 
Honorar für eine Conſaltaien 30 Kop 
Penſton für Keule und Gebärende 


Ein mars 


| 

1 
Dr. E. Czekanski, 

Pelriiancr . Straße Nr. 93, | 

Daus ae neben der Apotheke dei 

| empfängt so feiher ausigluhlid mi Ä 

„ Haut- nnd geheim 

aukheiten Behaftete. 

Sprichſtunden wit früher. 


ne 


Geſuchl 


5 trockener waſſerdichter Keller für 800 
Gebäude 9 ‚ bie 1000 Fuhren Eis. Offerten ö 
puff nd für eine größere Wertftelle Michal Pinkus, Petritauerfiraße 10 
ber auch für andert Zwecke tpenteal 1 — ö 
auch fit: Färberei. da genügend Waſſer, Erhe Spejial-Gabrit von Yalle- Bart 


e . AAk 


liche G- nigung vordanden, Wohn» 
U 
Schalten 


haus im Garten, auch kieinert 
A Nac St. Petersburg die Ni 


Wohnungen, sehn g oßer Hofraum 
filberne Medaille, 


Im Dilteipmake der Sia t gelegen find 
| 


4 
€ 


einzeln oder geiheillt, per ſofort, Billa.) 1 
zu vermleihen. (6—3 


Zu erfragen in der Exp. b. Blattes. 


* = 


Dr. Littwin, 


Specialaryt 
fe Hart, us Seſchlechtskrantheiten 


| kürte e Ar. 59. 
ngsſtunden von 9—11 derm 


ab 9 Nachmitlags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Arankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


in bis 10 Uhr früh und von 21,—5 
Uhr Nachmittags. 


15 F. Iisniewski, 
8 Straße, aus N 
Specialarzt 
im ae Heilmethode. 
| . Spr en; von 8—9 üb, 4½—6 % 


| ter ing 
(eben amin lia 
przenidal sic 13 


1 
w 


% Plotrkowska, 68. 


. med. M. Berenstein, 


Kin nach naß gabegr wi enfäaftlicher 
8 cher Ausbildung auf elnigen uni. 

ae in ag niedergelaſſen 
ahnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 


Sprechſtunden von ur: und d—6. 4—6. 
* Dr. K Laurent, 


kae er und ee N . 

aus 8 

npfängt . von 1 Nachm. 
n 3—5. 


Dr. mel. Sk. far owski, 
Kuganarzi 


i. Mfiftent ven Kan 
Wr: 16» ( en), Han Boten, 


‚Äprechjtunden-von 9 bis 11 ‚und von 3 bis 5. 


Dr. med. St. Rontaler, 

| alarzt nur fir She Nafens und 
den, 

eine Sprech a 1 von 9—11 

r Vorm. und von 4—6 Uhr Na 


chm. 
wadzfa Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
Fis-à-vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpoden, Impfung, 


Arzt im Felge in 88 * 
Petrikauer⸗Straße Nr. 


jeherkiewiez 


Accoucheur, 
Poludniowa Nr. 28, Haus Riten. 
Ausschließlich Frauen⸗Frankheiten. 
dr. C. v. Stankiewiez, 


pecial⸗ Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 

von 9—10 und von 4—6 Uhr. 

etrikauer⸗Straße Nro. 46, 

Haus Müllers Apotheke. 

Dr.-Wolfowicz 

aus Pabianice, 

UAccoucheur und Kinderarzt, 


kauer Straße Nro. 109, vis-a-vis dem 
des 


mit zer orm. und von 46 eh achm. 
en Hugo Suwald, 

bel-, Polsterwaaren- und 
4 8 iegel-Magazin 
—3 22, 28 wage 22. 4 


55 Poſt 
a dem Safg⸗Magaz n d. S. Weidemeyer. 


Das neueröiinete 
Atelier für 


Jamen:Harderoben 

Hazditraße Nr. 20, vis-A-vis der Kirche, 

gontheufe parterre, führt Beſtellungen 
uber u. . zu den bi illigſten Preijen Preiſen aus. 

e ! , 

Schulhefte, g 

Zeichenutensilien, 


eaten ee au Art. 
ar Molt, Dzielna 5. 


800 


109— 


rent 
00 

4 
anche 


E 


Mieczystaw Kaufman | 


errn Heinzel. ia d unden 


Damen- Strt. 


Lodzer Tageblatt. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Au "Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, kungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro. 20, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


. 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 
praeprow, 


adi sig = dniom 10 nd 
dome braci „Scheterdw’’, wlioa Piotrkowska 
nr. 26, obok eukierni p. Ssmagiera. 


Bahn: Ürzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli er. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
eee Nr. 26, neben der Con⸗ 


Atorei des Herrn „Schmagier". 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


wohnt 18 Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter · 
Apotheke des Herrn Lipiiskl, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt fetzt Petritauer - Straße Nr. 

1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben 1 
eee raun, vie-x- vis ſeiner früheren 
0 

*. 2 ghet ſchmerzlos mit Hülfe 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abt eig 


im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfang 
mit ri Krankheiten Behfteten 5 
8—10 ut früh, Sa tage und 


Detritauerfkr. Ar, 142, Sb er der Ant- 


pract. Der, 
Petritauer Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 
Dr. K. Jasihski, 


d. Arzt im ital 
Kann C. See nfauch lich — — 
empfängt 8 u 


1 von 4—6 Uhr 
5 Nr. 8, vish-vis Hotel 


Nachm 
r. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 


Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölte), 
bis 11 Uhr En a von en 


Dr; E. Handelsmann; 


Pan g . A ee 
Sir 5 be: Jain n 


—— Fe am 


J..Luniewski, 
Momo otworzony' zaktad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumenja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. | 


Pawel Pavel Zdziarski, 


hat nach EHE hin She keit im 1 2 45 
der Frau Janicka an er Eck cke der P 
kauer⸗ und Ziegel- Straße Nro. 34 22 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchäft eröffne 


Otto Eberhardt, 
Tapifjeric-Gefhäft, 
Petrifauerftr. 131 nen. 
Sorfwährende ein ngänge ı von Seufeiten. 


Annahme von Aufzei 177 auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor 
Innungs⸗ \ 
Klavier: Magazin 
und NepyarasurenWwerkfitatt, 
Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Manntenffel. 


Edward Jezierski, 


dun e m . 24, 


a eee fen 

m. 

aeg . — Bäfde und bauen a 
er, wollene und baum 

e —— Fr 

— ſchläge, Blätter und jantige us 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


ey u. Winter⸗Stoffe e 
amen⸗ und Herren⸗Paletots. 


Elwart, 
Meiſter. 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

* gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 


Auf Abzahlung. 


Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna Straße Nro. 11. 
Farifer Ichnitl. Nülige. Freise. 
F. Robert Michaelis, 


Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


a 


Lodz, luna Straße 
empfiehlt den vn Fabrikanten Maschen 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl. 
Naler-Heſchäft. 


Das Herten⸗Harderohen⸗Alelier von 


Franz Hesse 
iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfte it 
ich fernerhin der geehrten Kundſchaft. 


ellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie f 


auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und ee 
Arbeiten, künſtleriſch und billig 
Die mechaniſche 


und Schloſſer⸗Werkſtätte 755 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
fiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 


elle, Reife Utenfilien, Wäſche zc. 
bali und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. verlegt. 


W. L. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 
Oelfarben in allen 92 78A 5 een 5 
len 8 155 Geräthen ic. 
Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 1 — 10 Dr 

n Bendzin 

alen eee 8 215 und Nine 
derungen seen Wechſel oder ſonſtige 

— 1 und 2 2 f. 

Schuldſcheine er eigene Rechnung. 


Flüſſiger univerſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in gien a 10, 20 u. 50 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Ruud. Otto Klepzig, 


Schildernaletei und Lackir⸗Auſlall, 


Co d z, 
Petrikauerſtraße Nro. 98, Przejazoſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterhausgarten. 


Handſchuh⸗Fabrik 
don BOle stay] Minich, 


ee ern 
ohstanty 


Ecke > 
empfiehlt eine rei ee —— 2 2 
wie andy Galanterfe Waren eigenen Bapfticts 
— —— 


6. Bauer, 
a 


befindet ſich ſetzt 
133. — Eros 133 neu. 


empfiehlt 


S. Weksier, 
Tuch. und Cord⸗Geſchäft 
Ar. 7, Dzielna-Strasse Nr. A 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
fangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 

Feten 3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
L 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


MW. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 


preyimnje wszelkie roboty gräwersk'e 
kohiozatakowe artystyeznieitanio, 
Parfümerie 


M. Janick a, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
ner⸗Straße Nro. 28, wo die Con ; 


Petrika 
„ bitorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 


chätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 

| lagenden Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen zu den billigſten Preiſen 

Die Conditorei 


von 


Oscar Guhl 


befindet t Zawadzkaſtraße Nro. 12 
2 . e a e Beſtellungen zu den 


bilfigften Preiſen. arat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld eer 
Re 6 


* 

Ewige Jugend! 
Vegetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
dei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren bie ur⸗ 
9 natürliche zer wieder her und beſchmutt 

8 eis des 2 1 ll 50 K. 

Ein Flacon 25 zu 1711 em e der jedes⸗ 
2 8 genügt für 6 Wochen Nur zu haben bel 
kowskt, Hotel Hamburg, Berrifauerfir. Nr. ‚A. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con ⸗ 
2 von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Ver Verkauf. 


2. Schneider, 
Nilch- und Sandprodukfen - Handlung 


Zamadzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


Die Spezial-Fabrik von 1 


Stanısfaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 
Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Allie mager en cn. aeg 
n 
it 2 5 leicht Freire „ daß 1 — 13 in 3 Lectionen nach 
demſelben eine schöne Fagon =. Taille 2 kann, wähs 
rend der ganze Furſus nur 3—4 Wochen 
Do Arche 
F. Pierzchalska aus warſchan, 


u 166, das 3 Haus hinter Re Slumnas 
e, Ofſtine, 2. Etage, Wohn. 1 


"Emil Joseph, _ 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna-Straße 34. 


L. Kochanski, 
Nawrot Nr. . 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem 5 Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jezt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


ei Billarde ſtehen zur Verfügun 
. 5 und Cerenbel-dilerd. fügung (pr 


dnl beſte Schuhwichſe iſt überall zu bekommen. Haupt⸗Depot: Prtrikauerſtr. 1. A5 


AReißzeuge 


(Gerlachsche) 


75 
und alle anderen —hillig—in großer Auswahl bei 


A, Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowiez, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei | 4 —— Arbeiten. 


PER etraßz 5 20, 425 Trabczynski. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek 1 pendzli, 
rög alien Piotrkowskiej i Zielonej, 


polees Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wüñnelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-A-vis dem früheren Local. 


Szymon Urbach, 


Petrikauerſtr. Nr. 


Optisches am ech Geſchäft. 
Ante en Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyfirt und zum Verkauf, genehmigt von der War⸗ 
ſchauer ‚alsBerwi 2 laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492 


Ueberall zu haben. 


. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das £ehrerinnen:Burean 
bon 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


It Lehrerinnen, Lehrer, Souver⸗ 
A ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 
befindet 0 an der Poludniowa⸗ Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sado kiers ki, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„In Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Photographien der hervorra- 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Prachteinband Ns. 6. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 


Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabatkwaaren⸗ 
Handlung, 


Lo dz, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 
Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten à 100 
von 50 Kop. ab. 
D. Neu us, 
Lodz, Seirieaher- Str. 520/88, 
im 2. Hofe, Dfficine, rechts, 1. Etage, 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnıane 
J fabryka ram. 
Lodz, zul. Piotrkowska Nr, 520/88. 


Prsyjmuje obrasy do oprawy. 
Cen Praustęepne. 


Ignatz Vogelsang, 


Tapezierer und Oetorateux aus Warſchau, 
Lodz, Petritauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
Ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 

Haus M. A. one — 1. ſich die Conditorei Nosz⸗ 

Behandlung von . — Plombiren. Einſetzen 


von künſtlichen er Zahnzeigen ohne Schmerzen bei 
ep von ** langt tächlich von 90 bis 2 
von 3 


Vader Tageblatt. Ar N 212 


m: =] I0SEPH. HERZENBERG, [+ 


Neue Sendungen: 


eppiche, Vielenläufer, e specielle Läufer 
für Corridore — bis 2 Ellen breit — sind in grosser Aus- 
wahl eingetroffen. 

Billige, aber abſolut feite Preiſe! Reelle Bedienung! 


JOSEPH HERZENBERG, 23 Karen 23. 


Tr 4 aka ga" 


Woerkzeugmaschinenfabrik, 5 
preisgekrönt auf der Internationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1894 mit “ WARSCHAU, . 38; 
einer goldenen Medaille, 


bil 
empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten = — Kae ee ee ee auß der 


Preiſen und beſten Conditionen. Breitſäemaſchinen, Patent Beermann. 
Vertreter für Polen: Drillmaſchinen „Saxonia“ von W. Sieberzleben & in 


. Kleindienst, a 


un Kartoffel⸗Ausgrabemaſchinen, Syſt. Gr. Münfter. 
Promenadenſtraße. 32. omenadenftraße,32. — Telephon, 75. 2 Amerifaaiſche Windmühlen. y nfter. 


“ Eduard Kühn, lat, b Dennie 


N 8, e 
VORMALS 1 5 , Er x 8 a in Granit, Labrador, Marmor, Sand ⸗ 
A D O 1 EB" O I N 5 O BE sad Rufen, l fue Balkon- 
f . © alle en Ban- |. 
Baualas⸗Handluna. N Bar arbeit, Stuckatur⸗ und Putz 
Lager von: Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und „55 arbeiten, Zimmerdecoration, Rofet- |- 
Chamotte⸗Backofenplatten | EN SEEN a ten, Gefimfe, Stiefe ıc., alle Arten Mo- 
Lager von: ſchleſiſchen, rheiniſchen und belgiſchen Tafelgläſern o delle für Kunfle und Kunftgewerbe |: 
Lager von: Couleurten, Matten, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. 1 . Pas empfiehlt in befter Ausführung zu ſoli⸗ . 
Verkauf von: belegten nnd; unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern. RER den Preiſen (10099 
Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen 1 . 3 das Stuckatent⸗ und Steinmetzgeſchäft 


Annahme vo von: Bauverglaſungen. 
‚ Hartmann nn &Schimmielpfennig, 
KirhhofrEhanflee. 


| Für ein größeres Bankgeſchäft wird ein der ruſſiſchen, pol⸗ 
Ba und deutſchen Sprache mächtiger 


— 
Webssehule junger Mann 


WARSCHAU, zu Falkenburg in Pommern 
1 (Chriſt) mit g Kenntniſſen der & führung zum ſofortigen 
Miodowa 1. / 3 e eee, Anttitt 185 ch 9 3 fofortig | 
„ Filiale in LODZ, 4“ {gen und theoretifchen Unterricht in der 2 fl. Offerten an die Expedition dieſes Blattes sub ‚Banf: | 
—pPetrikauerstr. Nr.56, N Weberei, beſonders der Tuch ⸗ und Buks⸗ geschäft erbeten. 
kinfabrikauon, ſowie in Chemie, Fd 


Die ‚Srobir-nfilt und Stempelfabrit Ban ai We- Sent am . Schlefiichen 
ber. 
eofpecte und nähere Auskunft koſten⸗ 


| /ygmunt Weinkranz ses Port | and-benent 


4 empfiehlt dem geehrten Publikum Metall⸗ und Kautſchuk⸗Hand⸗ g 
1 ftempel, Plombirzangen, Thür⸗ und Firmen⸗Schilder, Monogramm⸗ es uu Mann, in Wag gonladunzen und vom Lager offerirt 

1 und Wappen ⸗Stempel für Briefbogen. welcher lich om agre unt Lele⸗ Gustav Rosentha‘, 4 
a : zauımenusiragen beſchafuigte und in d 

Ji.aeder Art Gravirungen auf Gold, Silber, ſowie jedem Metallä ———— Hanse Scheit 3 Telephon Nr. 470. Dzielna Str. 34. 

u und Stein. | dect it, ſowie auch etwas uf und „„ — 

= Fertige Schablonen mit Buchſtaben und Ziffern in diverſen BE deutſch leſen kann, ſucht irgend eine Be⸗ 
05 Pr bl Beſtell 82 ſchaftihung als Comptoir⸗Diener o. dgl. 
x Größen, Monogramm-E hablonen auf Befte ung ( ri 15 Leet . > a 9 

. — im Laien des Pera T. Salomon. 


* — EEE EEE FETT Ein Zadeniräniein, 


RESTE der deulſchen und polen Sprache 


. 0 
8 3 NOBERT John, 
5 von Baumwoll- Möbel⸗Pläſch, Lamas, Pol iſch . Stileſia, Bique. Shirting, mächug, jowie 8 f 


2 

0 Warschau, Nowy. Swiat 4 
ſowie Reiſedecken, Schlafdecken, n und Dielenläuſer 0 tin Für bergehilfe, Warschau, Nowy. wia 

* 

3 1 


Existirt seit 1840. 
ee Pe 


MARIE EINHORN, werben eföct gau. I: Se 5 
Ewangellca, Str. Nr, 18. = — Samene Gale 2 rss Ya Dr 
SI Hort + + HI 15 * ——— 


Penn ohn u Kassen fen 30B0p%. 


